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Der Clektwskandal vollständig .
Privatisierung der Vereinigten Elekiriziiätswerke Westfalen begonnen

Die Gesellschafterversammlung der Vereinigten Elek¬

trizitätswerke Westfalen hat nach bis in die späten Nacht -

stunden ausgedehnten Verhandlungen den Kredit -

vertrag mit den Banken angenommen . Aus dem

VEW . , dem größten rein kommunalen Elektriztäts -
wert Deutschlands wird eine Aktiengesellschaft

gemacht mit 120 Mill . M. Kapital , die Banken über »

nehmen sofort die Hälfte der Aktien gegen einen

Kredit von KS Mill . M . und besetzen mit sofortiger Wir -

tung 10 von den 2v Aussichtsratsposten . Damit ist der

entscheidende Anfang zur Privatisierung des

größten kommunale » Elektrizitätswerks Deutschlands

gemacht , das das Riesengebiet von Hessen bis Holland
und von Dortmund bis Bielefeld versorgt . Der erste

große Schlag gegen die öffentliche Elektrizitätswirtschaft

ist dem deutschen Finanz - und Industriekapital gelungen .

Heber die Tragweite dieses Ereignisses darf man sich keine

Illusionen machen . Es ist die schwerst « Wunde , die der öffentlichen
Wirtschaft in Deutschland bisher geschlagen wurde , das ernsteste Er -

gebnis jener katastrophalen Ausverkausspolitik , die von
dem ehemaligen Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht durch Dis -

kreditierung der öffentlichen Wirtschaft aus Liebedienerei vor
dem Privat kapital eingeleitet wurde . Es fft laujp bin '

Zweifel daran , daß die von den Banken übernommenen Aktien , nach -
dem der öffentlichen Hand jedes Vorkaufsrecht versagt worden ist , in
die Hände desjenigen kommen weiden , der den teuersten Preis dafür
zahlen wird , unbekümmert um das Schicksal der deutschen Elektro -

wirffchaft und der wesffälffchcn Stromverbraucher . Den höchsten
Preis wird aber das ausländische Elektrokapital zu
zahlen fähig und bereit sein .

Die Verantwortlichkeiten sind heute noch nicht ganz zu über -

sehen . Die Gesellschostsversommlung hat nicht öffentlich getagt , da
es sich um eine G. in . b. H handelt . Klar ist aber schon heute , daß die

Hauptschuld bei der Verwaltung der VEW . liegt , insbesondere bei

Herrn Krahne , der bis heute dos Ehrenamt eines Vor -

sitzenden in der Interessengemeinschaft kommunaler Elektrizitäts -
werke einnimmt . Ebenso klar ist heute auch schon , daß eine Anzahl
Oberbürgermeister und Landräte der Rechten und
besonders des Zentrums durch ihre Abstimmung zur Preisgabe
wichtigster öffentlicher Interessen an das Priucitkapital sich bereit¬

gefunden haben . Für die Sozialdemokratie war die Lage
klar , sie hätte dem Bankenvertrag nicht zustimmen können aus all -

gemein- oolkswirtjchastlichen , aus kommunalpolitischen und elektro -

politischen Gründen . Aber ihr Einfluß war zu gering . Der p r e u -

sisch « Staat war zunächst nur durch zwei Auffichtsratsmitglieder
in dein VEW . oertreten . Diese Vertreter haben gegen den

Banken vertag gestimmt , konnten aber wegen ihrer geringen
Stimmenzahl schon im Auffichtsrat die Annahme des Vertrages nicht

verhindern .
Staat und Oeffentlichkeit müssen aus dem Ereignis die Lehre

ziehen , daß es ohne die Einflußnahme von Staat und Gesetzgebung

auf die Veräußerungsfreiheit von öffentlichen Werken , Anteilen und

Aktien nicht mehr weitergehen kann . Die öffentliche Wittschaft ist
in ein « Notlage getrieben worden , in der sie der Gewalttätig -
keit des Finanzkapitals , das ihr beliebig die Kredit « ab -

schneiden kann , ausgeliefert ist . In dieser Ohnmacht darf die ösfent -
liche Wittschaft nicht weiter gelassen werden .

Neue Hitzewelle kommt .
Regen bleibt weiter aus .

Die vom Amtlichen Wetterdienst vorausgesagte Ab -

kühlung , die am Dienstag abend taffächlich merklich in Er -

scheinung trat , ist leider nur von sehr kurzer Dauer ge -

wesen . Die Wetterlag « hat sich auffallend schnell beruhigt und die

Bewölkung ist bereits wieder im Abnehmen begriffen . Die

Temperaturen befinden sich in aufsteigender Kurve . Mittags herrsch -

ten schon wieder annähernd 24 Grad Warme . Im ganzen Reich sind

hie Wetterverhältnisse ähnlich . Da die Hochdrucklage für unser Gebiet

wieder günstig zu fein scheint , ist für morgen mit einem weite -

ren Anstieg der Temperaturen zu rechnen . Die Wärme -

zone erstreckt sich über das ganze südöstlich « Europa . Große

Hitze herrscht auch im Süden Skaichinavicns .

Zeppelin wieder in Kriedrichshafen .
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist nach S�stündiger Fahrt heute

früh mn 7. O6 Uhr in Friedrichshafen glatt gelandet und log wenige

Minuten später wieder in seiner Holle .

Dietrichs Jinanzgeheimnis .
Pläne , aber noch keine Taten .

Das Reichskabinett hat sich in seiner gestrigen Rochtsihung mit

dep Plänen des Reichswirlschaslsminislers Dietrich einverstanden er -

klärt , dessen Betrauung als Reichssinanzminister infolgedessen auch in

Aussicht genommen ist .
Die Pläne Dietrichs weichen in einer Reihe von Einzelheilen

von den Vorschlägen Moldenhauers ab , sind aber als eine e n l .

scheidende Aenderung seiner Absichten nicht anzusehen .
Wie unter solchen Umständen eine Mehrheit für diese Vorschläge
Zustandekommen soll , ist ungewiß . Sowohl aus demokratischen , wie

aus volksparteilichen Kreisen hört man . daß sie den neuen

Plänen ebenso ablehnend gegenüber st ehe » wie den

alten .
Soweit sich die Pläne Dietrichs in diesem Augenblick übersehen

lassen , will er nicht den gesamten Fehlbetrag decken .

sondern die Deckung etwa entstehender Mindereingänge bei den

Steuern einer späteren Zukunft überlassen . 3m Etat für da ? Jahr
1930 sollen Einsparungen von rund lOO Mill . M. erzielt werden .

An der Beitragserhöhung um l proz . bei der Arbeitslofenversiche .

rung soll festgehalten werden . Ebenso an dem Rotöpser der Beamlea ,

dessen höhe allerdings aus 3 proz . sestgeseht werden " soll und sür
das eine feste Freigrenze von 2000 M. vorgesehen ist . Die

Heranziehung der Fesibesoldeien der Privatwirtschaft zu diese, » Roi -

opser ist fallengelassen worden .
Die Ledigen st euer Moldenhaucrs , die durch einen zehn -

prozenligen Zuschlag zur Einkommensteuer aller ledigen Ein -

kommensteuerpslichiigen durchgeführt werden soll , wird von Dietrich

ebensall » vorgeschlagen . Neu ist an den Vorschlägen der allge -
meine Zuschlag z u den höheren Einkommen , der aus
5 proz . der bisherigen Sieuerleistung sestgeseht werden soll . Aus

diesem sünfprozeutigen Zuschlag zur Einkommensteuer oller Steuer -

pslichiigen mit über S400 Mark jährlichem Einkommen ist ein Be -

trag von eiwa 50 Millionen bis SO Millionen Mark zu erwarten .

Au » dem Nolopser der Beamten würden jedoch mindesten »

200 Millionen bis 225 Millionen Mark zu erzielen fein . Damit ist

bereits klargestellt , daß die Laste «, die da » neue Programm den ,

wirklich Leistungsfähigen auserlegl , in keinem Verhälini » stehen zu
den Lasten , die die Beamten künstig trogen sollen .

Di « Sozialdemokratie , von der der Gedanke de » all¬

gemeinen Zuschlag » zur Einkommensteuer der Leisiungssähige, , seit
vielen Monaten vertreten worden ist . hat jetzt in ihren Richtlinien

aus » neue ein derartiges verlangen gestellt , wenn auch durch den

Vorschlag Dietrichs eine Anlehnung an den sozialdema -

krallschen Vorschlag im Grundgedanken zu erkennen ist , so

zeigt doch die Heranziehung der hohe « Einkommen mit nur 5 sialt
mit 10 proz . ganz offen die Schonung deZ : Leistungs -

s ä h i g e n als die entscheidende Absicht an .

Eine allgemeine Uebersicht für da » finanzielle Ergebnis der

Vorschläge Dietrichs läßi sich in diesem Augenblick nicht gewinnen .
Es hat jedoch den Anschein , als ob alle Vorschläge Dietrichs nur

eine teilweise Deckung des Fehlbeirogs bringen würde » , so

daß die Reichsregierung mii ihrer Zustimmung zu diesen Plänen zu
erkennen gibt , daß sie die Gcsamideckung des haushalis erst im

herbst vornehmen will .

Der Dietrich .
Wahrlich , es ist eine Lust zu leben !

Moldenhauern sahen wir noch eben ,
wie er sich den Schädel eingerammt :
und nun folgt ihm Dietrich schon ins Amt . .

Ringend mit dem Riesendefizitte
V

rüstet er zu einem neuen Schritte :

fünf Prozente zieht er ollgemein ,
van den Bessersiiuierten ein .

Doch die Reichen ficht man sich verschanzen

gegen den Minister der Finanzen :
ihre Kassenschränke , fest und dicht ,

öffnet leider auch kein Dietrich nicht ! Jonathan .

Curtms darf bleiben .

Von einer eingeweihten voltsparteilichen Seite erfährt der

„ Soz . Pressedienst " , daß die volksparteiliche Fraktion des

Reichstags selbst für den Fall eines Konfliktes zwischen der Regie -

rung Brüning und ihr keineswegs beabsichtige , den

Reichsaußeirminister Dr . Curtiuz zum Rücktritt aufzu -

fordern . Das Bestreben der volksporteilichen Reichstagsfraktion

gehe vielmehr dahin , sich von der Regierung Brüning möglichst

zu distanzieren , jedoch « inen völligen Bruch und damit die

Möglichkeit von Reichstagswahlen zu vermeiden .

Das Verhalten der Volkspartei , in deren Reihen heute der

schwerindustrielle Flügel vollkommen das 5) est in der Hand hat ,
hat inzwischen auch dem Zentrum die Augen geöffnet . Wenigstens
muß man das aus der heutigen Ausgabe der „ Germania " eni -

nehmen , in der es u. a. heißt :

„ In dem ganzen Verhalten der Deutschen Volkspartci wird
immer deutlicher sichtbar , daß der s ch w e r i n d u st r i e l l e
Flügel diese Partei heute völlig beherrscht . Dieser
Gruppe kommt es nicht auf diese oder jene Gestaltung des

Deckungsprogramm an , sondern sie holt weil aus , um wichtige
sozialpolitische Gegebenheiten , wie die dem Schuhe des Arbeit » .
frieden » dienenden Einrichtungen , zu beseitigen . Sic geht mit dem
Gedanken um , aus dem Kabinett Brüning ganz auszuscheiden .
Einen Vorschlag hat die Volkspartei allerdings gemacht , näm¬

lich den , zunächst nur dieReform der Arbeitslosen -
Versicherung vorzunehmen und alles andere auf den Herbst

zu vertagen . Daß ein solcher Verzicht auf die Sicherung der Etat¬

deckung , der einer Fortsetzung der unseligen Finanzpolitik der

letzten Jahre gleichkommt , grundsätzlich und unter allen

Umständen abzulehnen ist , bedarf keiner Begründung . "

Zum Schluß ihrer Betrachtungen deutet die „ Germania " wieder

auf den Ausnahmeparagraphen hin , der gewisse » Leuten als beste

Relhtng erscheint :

„ Wenn jetzt zur Durchsetzung der Dcckungsvorlage die Frage
eines Ermächtigungsgesetzes und auch die An wen -
dung des Artikels 4 8 erwogen wird , so darf man nur
Hoffen , daß uns dieser Weg erspart bleibt , daß er mit allen
seinen Konsequenzen iorgsältig geprüft und keine Möglichkeit
außer acht gelassen wird , die uns die Anwendung allerletzter
Mittel erspart . Jedenfalls aber besteht die dringende Notwendig -
keit , sehr schnelle Entscheidungen zu treffen , und es

läge im gesamtpolitischen Interesse , wenn das Parlament sich
ihnen nicht versagen würde . "

Die Frage , ob die Deutsch « Volkspartei der von ihr gewünschten
und bisher von ihr gestützten Regierung Brüning den Rücken kehrt ,
hängt davon ab , inwieweit das Kabinett seine Steuerplän « mit den

Wünschen der Deutschen Voltspartei in Einklang zu bringen ver -

mag . Diese Wünsche sind dem Reichskanzler am Dienstag vor Be -

ginn der Nachtsitzung nochmals in einer vertraulichen Mit -
t e i l u n g des Führets der Deutschen Volkspartei unterbreitet wor -
den . Die Vertraulichkeit läßt darauf schließen , daß die Volkspartei

eK zunächst nicht unter allen U m st än d e n auf Biegen
und Brechen ankommen lassen will und sich einen Rückzug
offenzuhalten bestrebt ist .

Die Osthilfe im Reichstag .
Der Reichstag setzte heut « um ll > Uhr die Beratung deS

Etats des Landwirtschastsministeriums und der O st h i l f e fort .

Abg . Berns ( Dnot . j : Die bisherigen Hilfsmaßnahmen der Re -

gierungen für die Veredelungsmirtschajt haben wegen der zu nie -

drigen Zollsätze des deutsch - finmschen Handelsvertrages zu keinem

Erfolg geführt . Wir fordern Ablehnung des polnischen Handels -

vertrage ? . Die SekbsternoHrung des deutschen Volkes ist möglich
und notwendig .

Abg . passehl - pommern ( Soz . )
Es muß anerkannt werden , daß dos Ernährungsminiftettum

die einzelnen Wirtschaftszweige nach Maßgabe ihrer Mittel unter -

stützt lzal . Die Seefischerei hat durch die Unterstützung einen

großen Aufschwung genommen . Wir lehnen allerdings den deutsch -
nationalen Antrag auf Erhöhung des Salzheringszotls ab . stimmen
aber der Erhöhung der Fangprämien zu. Das Kleinsischereigewerve

zeigt leider einen ständigen Rückgang , obgleich laujeno Darlehen



zur Nationcrlksitrung gegeben wurden . Der Betrag und die Zahl

der Darlehen ist leider auch ständig gesunken . Wir wünschen Er -

leichterung der Darlehensgabe und Milde bei der Eintreibung der

Darlehen . Wenn nötig , muß auf die Eintreibung der Zinsen ver -

zichtet werden , weil nur die Darlehensbeträge wieder zu Hilfe »

leistungen verwandt werden . Das Kleinfischereigewerbe verlangt seit

langem Einbeziehung in die Sozialoersicherung angesichts der großen

Gefahren des Gewerbes . Diese Einbeziehung , die durch die hohen

Unfollzahlem als notwendig erwiesen wird , gehört mit zur Förde -

rung der Aktivität der deutschen Handelsbilanz durch Zurückdrängung
der Fischeinfuhr . ( Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Dr . Wendhausen ( Chriftl . - Nat . Bauernp . ) : Ich begreife

nicht , wo Abg . Mache den Mut hernimmt , zu behaupten , die Osthilfe
wirke nur zugunsten der Großgrundbesitzer , wenn er die Zahlen der

Zwangsoersteigerungen kennt , die zu 75 Proz . Bauernwirtschoften
betreffen . Wir oerlangen sofortigen Bollstreckungsschutz schon ab

l . Juli und seine Verlängerung über den 31 . Dezember hinaus .

Wirkungsvoller als die Umschuldung ist eine generelle Lastensenkung .
Rohstoffe wie Kupfer , Zinn , Gummi , stehen wieder auf dtm Frie -

denspreis , die daraus hergestellten Waren sind noch nicht billiger
geworden . Die Industrie sollte sich lieber darum kümmern , als der

Landwirtschaft billige Ratschlöge zu geben .
Äbg. Puh ( Komm . ) kritisiert scharf die Politik des Ministers

Schiele , und als dieser aussteht , um den Saal zu oerlassen , bemerkt

er , er sei es schon gewohnt , daß der Minister verschwinde , wenn
er solche Fragen anschneidet . Darauf macht Minister Schiele kehrt
und erscheint wieder im Saal . Die Beschwerden des Abg . Rönne -

bürg waren bisher leider in seiner Aktentasche oerborgen . Wir

freuen Uns aber , daß wir durch diesen häuslichen Streit der kapi -
tallstischen Parteien etwas erfahren . Die Industrie baut nur land »

wirtschaftliche Maschinen , die für den Großgrundbesitz und nicht für
den Dauern brauchbar sind .

Abg . Krätzig ( Soz . )
In dieser Debatte haben sich die Redner der meisten bürgerlichen

Parteien fast gor nicht über die notwendige Umstellung der

ländwirtschaftlichen Produktion geäußert . Es gibt
Leute , die den Segen der Kraft des Bodens fürchten und feinen
Ertrag lieber ins Ausland verschleudern , als ihn dem eigenen Volk

zu geben . Man verleumdet und beschimpft diejenigen , die sich ernst -
lich bemühen , der Landwirtschast auf andere , nämlich wirksame
Weise zu Helsen . Einer dieser Redner hat hier wieder einmal die

schon tausendmal widerlegte Geschichte von dem Geschäftsführer der

Konsumgenossenschaft Leipzig erzählt . Der Geschäftsführer hat ledig -
lich erklärt , daß er gleichmäßige gute Butter bekommen müsse , sonst
müßte er sie anderswo herbeziehen . Auf denselben Standpunkt hat
sich übrigens der christlichnationale 9bg . Schlange - Schöningcn
gestellt ! Die GEG . hat vor zwei Zahren bei dem holsteinischen
Molkerewerband angefragt , ob er dem Hamburger Konsumverein
den zehnten Teil der wöchentlich gebrauchten 3000 Faß Butter

ständig liefern könnte : die Antwort war , vielleicht im Sommer , aber

keinesfalls im Winter . ( Hört , hört ! bei den Soz. ) Ja , wenn die

deutsche Landwirtschast nicht so loistungssähig ist wie die holländische
und dänische , so muß man sich eben an diese wenden . Der deutsche
Kaiiflftänn weiß genau , daß er von den dänischen und holländischen
Genossenschosten in der ganzen Vertragszeit die gleiche gute Qualität
bekommt / ohne eine Probe verlangen zu müssen . Wenn dann ein

holsteinischer Abgeordneter , der diese Angelegenheit kennen müßte ,
hier Angriffe auf die Konsumvereine richtet , so kann ich nicht glauben .
daß da « nicht esne bewußte Unwahrheit ist . ( Sehr wahr , bei den
Soz . — Die Redezeit ist abgelaufen . ) Bei den kommenden Handels -
oertragsdebatlen werben wir darüber noch vortragen , was wer heute
nicht mehr sagen können . ( Beifall der Soz . ) .

Atlantikflug geglückt !
lleber ametikanischem Boden . — Zwischenlandung

auf Neufundland .

Amsterdam , 25 . Juni . lEigenbericht . )
Von dem Qzeanflugzcug „ Southern Croß " lief heute

vormittag ein Bericht ein , nach dem sich das Flugzeug
über amerikanischem Boden befindet . Der nieder -

ländische Reichsradiodienst steht mit dem Flugzeug in

fortgesetzter Verbindung . In New Bork wurde fol -
gender Funkspruch aufgenommen : Ein sehr s ch l i m »

mer Nebel , der die ganze Nacht anhielt , sowie
Schwierigkeiten mit unserem Kompaß haben
uns sehr verspätet . Wir fürchten , auf Neufund »
l a U d oder in Neu - Schottland landen zu müssen ,
da der Betriebs st off nicht ausreicht . Wir be -

dauern , dies tun zu müssen , die Verspätung war aber zu
groß . Wir werden später den Ort der Landung augeben .

Notlandung um 12 Lthr .
Aus New York wird gefunkt : Das „ Kreuz des

Südens " ist gegen 12 Uhr mitteleuropäischer Zeit bei

Harvour Grace notgelandet . v

New yorf in Erwartung .
Die Stadtverwaltung von New P o r k trifft sämtliche Bor -

bereitungen für einen glanzvollen Empfang Kingsforch
Smiths . Vom Rsosevelt - Field , wo das „ Kreuz des Südens " landen
soll , wird Kingsforth Smich mit einem Flugzeug nach dem New -

Parier Hafen gebracht werden , von wo der Triumphzug nach
dem Rathaus feinen Ausgang nehmen wird . Der englische
Botschafter sowie Vertreter der amerikanischen Regierung
n esfcn heute morgen im Sonderflugzeug aus Washington ein .

25 Arbeiter bei Hauseinsturz verschüttet
Bisher 9 Tote und 8 Schwerverletzte geborgen .

Paris . 25. Juni .
Aus Constantiüe in Algier wird eine furchtbare Ein -

sturzkotaftrophe gemeldet . Arbeiter , die auf einem Neubau beschäftigt
waren , wuroen unter den Trümmern des einstürzenden
? ieubaus begraben . Bisher wurden neun Tote und a ch t

Schwerverletzte geborgen . Acht weitere Arbeiter liegen noch
unter de » Trümmern . Man glaubt nicht , daß sie noch lebend ge -
rettet wenden können . Die Katastrophe ist offenbar auf die vor -

zeitige Ausschalung des obersten Stockwerks des Neubnus zurück -
zuführen .

Die Tschechoslowakische Sozialdemokratie hält ihren Parteitag
vom 26 . bis 29. September in P r a g ab.

Knck- Lustiz .
Staatsanwalt auf Hakenkreuzlerpfaden .

Gegen zwei Parteigenossen ick Ruhla , den Vorsitzenden des Orts -

ausjchusses des ADGB . August Heu und den Vorsitzenden des Sport -
kartells Hermann Wießner , ist vor einigen Tagen ein Straf -

b e f e h i vom Amtsgericht Thal - Heiligenstein erlassen worden , der

die Kleinigkeit von sechs Wochen Gefängnis gegen seden von ihnen

oerhängt . Hier ist das Kulturdokument :

Strafbefehl .
Det Oberstaatsanwalt in Eifenach beschuldigt Sie , gemeinschaft¬

lich einen Beamten in Beziehung aus seinen Beruf beleidigt zü haben .

Sie haben am 14. März 1930 ein « gemeinschaftliche Entschließung
als Borsitzender des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes bzw .
des Arbeiter - Sport - und Kulwrkartells Ruhla , die von Ihnen Unter -

zeichnet war , an das Staatsministerlum in Weimar gesandt und zur
Frage der Landespolitik in Thüringen in Bezsehung auf den Staats¬

minister Dr . Frick folgende Aeußerung gebraucht :

Er raube den Sozialrentnern ihre armseligen Pfennige durch
verschlechkerung der Fürsorgeverordnung , er ließe zur Verhöhnung
der Erwerbslosen eine Klingebeuielsammlungn veranstalten , statt
ihnen die versprochene Unterstützung zu gewähren , und geselle zur
Kulturschande die soziale Schande .

Sie haben durch diese Aeußerung eine unzulässige Kritik an der

Politik des Staatsministers Dr . Frick geübt und beleidigende Wert -

urteile über sein Handeln gefällt , indem Sie ihm unsoziale , unan -

ständige , wortbrüchige und schändliche Handlungsweise vorwarfen .

Vergehen gegen § 185 StGB .

Er hat als Beweismittel angegeben :

1. Die Ensschließung vom 14. März 1930 ( Bl . 2, 3 der Akten ) .
2. Ihre eigenen Angaben ( Vl . 8, 10 der Akten ) .

Auf seinen Antrag wird gegen Sie eine Gesängnissirase von

6 Wochen festgesetzt . Auch werden Ihnen die Kosten des Verfahrens

auferlegt . Dieser Sträfbefehl wird vollstreckbar , wenn Sie nicht
binnen einer Woche nach der Zustellung beim unterzeichneten Gericht
oder zu Protokoll Einspruch erheben .

Es liegt selbst nach Ansicht des Staatsanwalts nichts weiter vor ,

als eine scharfe , aber sachlich durchaus berechtigte Kritik

an den politischen Maßnahmen des Herrn Frick . Deswegen die

Kritiker aber mit sechs Wochen Gefängnis zu bedrohen , ist wohl

das Toll st e vom Tollen , was sich deussche Gerichte bisher

geleistet haben . Vielleicht hat der Staatsanwall , der ja an Weijun -

gen gebunden ist , feine Beroisschaft zur Entgegennahme solcher

Wsisungrn besonders kräftig zum Ausdruck bringen wollen . Aber

das Amtsgericht ist an Weisungen nicht gebunden , es trägt für

feintn Sträfbefehl allein die moralische Verantwortung .

Die j u r i st i s ch e Verantwortung wird ihm ohnehin bald das

Schöffengericht abnehmen , das über den „ Sträfbefehl " die Eick -

scheidung zu treffen hat .

Feuerwerkskörper gegen Sozialisten .
Kommunistischer Ueberfall in Frankreich .

Paris , 25 . Juni . ( Eigenbericht . )

Im Grubengebiet von Ales kam es am Dienstag -
abend zu einem schweren Zwischenfall . Die beiden sozia -
listischen Abgeordneten F rp s sa r d und Ca st an et

hatten eine öffentliche Versammlung einberufen . Die

Kommunisten schafften zur Störung dieser Versammlung
ihre Radautruppen aus dem Grubengebiet mit Last -
automobilen nach Ales und ließen den Bersammlungs -
saal schon mehrere Stunden vor Versammlungsbeginn
besetzen . Als die Sozialisten ihre Versammlung unter

freiem Himmel abhalten wollten , unternahmen die Kom -

munisten einen Angriff ans sie . Als Waffen benutzten
sie u . a . brennende Feuerwerkskörper , die sie
unter die Masten der Sozialisten warfen . Einem Arbeiter
wurde ein Auge ausgebrannt , ein zweiter erlitt

schwere Brandwunden am rechten Beick . Der

Abg . Castanet wurde durch einen Steinwurf an beb
linken Schläfe erheblich verletzt .

Explosion eines Asphaltkochers .
Zwei Arbeiter durch flüssigen Asphalt erblindet .

Kopenhagen , 25 . Juni .

Ein wohl ein ; artig dastehendes Unglück hat sich am

Dienstag abend in der Nähe von Kopenhagen ereignet , als ein

neuer Asphaltkochapparat in Gebrauch genommen wer -
den sollte . i

Der etwa 300 Kilogramm Asphall fassende Kessel
war auf einem hohen Eisengerüst untergebracht worden , aus dem
auch zwei Arbeiter Aufstellung genommen hallen , plötzlich
flog der Kessel in die Lusi , wobei sein Inhalt empor -
geschleudert wurde und sich über die beiden Arbeiter

ergoß . Aehnlich erging es einem dritten Arbeiter , der seinen
Kollegen Hilfe bringen wollte . Ein junger Arbeiter , der schließ .
lich da » Gerüst hinaufkletterte , sorgte zunächst dafür , daß die beiden

Arbeiter , die dem Erstickungstod nahe waren , wieder Luft
bekamen , indem er die . ihre Wunder bedeckende Asphaltschicht mit

dem Finger durchstieß . Wit Gewalt mußte er dann die Unglück .
lichen vom Gerüst tosreißen , wobei ein Teil der Kleider

hängen blieb . Die beiden trugen buchstäblich schwarze
Masken , und ihr ganzer Körper war von oben bis
unten mit Asphall bedeckt . Unter großer Mühe schleppte der
Arbeiter die durch den Asphalt erblindeten Leute die steile

Stiege herunter . Unter wurden sie notdürftig von dem Asphalt be -

freit und nach einem Krankenhaus geschafft , wo sechs Aerzte zu tun

hatten , um sie von der sie bedeckenden Asphaltschicht zu befreien .

Die eigene Familie in die Tiefe gestürzt .
Wahnsinnstat eines Kriegsteilnehmers .

7t e w Jork , 23 . Zum .

Zai ? tew Häven im Staate Eonnecllcul stürzte in einem

öffentlichen park Nn ehemaliger Kriegsteilnehmer
seine Frau und feine vier Kinder von einem hohen Felsen
in die Tiefe und sprang dann selbst hinterher . Alle sechs
Personen wurden getötet . Das Drama soll aus Arbeits -

lofigkeit zurückzuführen fein . _

Motorradunglück in Tegel .
Drei tödliche Verkehrsunfälle .

In den späten Abendstunden des Dienstag ereignete sich
oufderBuppinerChanfsee dicht bei Tegel ein schweres
Motorradunglück , das ein Menschenleben forderte .

Ein mit zwei Personen besetzten Motorrad raste in der Dunkel -

heit in hoher Fahrtgeschwindigkeit gegen einen Chaussee -
bäum . Während der Führer des Rades wie durch ein Wunder
mll leichten Verletzungen davonkani , wurde fein Begleiter , der

25jährige Arbeiter Willi Paul aus oer Soldiner Str . 43, in hohem
Bogen auf den Schotter geschleudert , wo er Mit einem Schädel¬
bruch besinnungslos liegen blieb . Paul wurde iy das Virchow -
Krankenhaus gebracht , wo er kurze Zeit nach feiner Einlieferung
g e st o r b e n ist .

Heute früh kurz nach 6 Uhr geriet der 35jährige Zimmermann
Otto R e i f e n e r aus der Huttenftr . 35 in Charlottenburg unter
den Anhängewagen einer Straßenbahn der Linie 75.
Der Verunglückte konnte von der alarmierten Feuerwehr nur noch
als Leiche geborgen werden . — Ein weiterer tödlicher Unfall

trug sich in der Berliner Straße in Pankow zu . Dort versuchte der

64jährig « Kurt K a l t s ch m i e d aus der Wilmersdorfer Str . 43 in

Charloitenbürg auf emen in voller Fahrt befindlichen Autobus zu

springen . Er kam hierbei zu Fall und stürzte so unglücklich , daß er

einen schweren Schädelbruch erlitt . K. wurde sterbend in »

Pankower Krankenhaus eingeliefert .

Schmiergelder heraus !
Pfändungsbeschluß gegen die Witwe Büschs .

Die Stadt Berlin hat nunmehr , um die an Busch gezahlten

Schmier , und Bestechungsgelder für sich in Anspruch

nehmen zu können , gegen die W i t w e A g n e s V u s ch , als alleinige
Erbin des verstorbenen Stadtrates , beim Landgericht K in Berlin

einen Arrestbefehl und pfändungsbefchlnß erwirkt , wegen
der städtischen Ansprüche aus Herausgabe der Schmier , und Be .

ftechungsgelder ist der dringliche Arrest in verschiedene Forderungen
der Witwe Agnes Busch angeordnet worden . Der Arrest und psän -

dungsbeschluß ist bereits z u g e st e l l 4 worden .

Arbeitslosigkeit steigt in England .
Leber IIOOOO Arbeitslose in 14 Togen .

London , 25 . Juni .
Die Gesamtzahl der Arbeltslosen in Großbritannien betrug am

16. Juni 1885 300 . Gegenüber dem Ausweis vom 2. Juni b«.
deutet dies eine Steigerung um 110193 und gegenüber der ent -

sprechenden Woche des Vorjahres ein « Zunahme um rund 763 >100.

Endlich die erste Parlamentsprügelei .
Zwischen Katholiken und Kommunisten im Schweizer

Bundesrai .

Bern , 26. Juni .

Zum ersten Male in der Geschichte des schweizerischen Parka -
meicks kam es in der heutigen Vormittagssitzung des Nationalrats

zu Tätlichkeiten zwischen zwei Ratsmitgliedern . Bei BeHand -
lung des Berichts des Bundesrats über die zehnte Völkerbundsoer -

sammlung bemerkte ein katholisch - konservatives MUglied zu einem
kommunistischen Abgeordneten , auf der Liste von Kokain » .
schmugglern stünden keine Schweizer Kapttalien , wohl ober
verschieden « Russen . Darauf nannte ein weiterer kommunistischer
Redner den katholischen Abgeordneten einen Lügner . Dieser gab
sodann seinem Gegner eine Ohrfeige . Mehrere Nallonolratsmit -
gsieder mischten sich in den Streit ein . Es entstand ein furchtbarer
Tumult , der ein « Unterbrechung der Sitzung notwendig machte .

Welikriegspensionen ausgedchni .
Hoover in scharfem Konflikt mit Kongreß .

Washington , 25. Juni .

Präsident Hoooer hat in ungewöhnlich scharfer Form sich dazu
geäußert , daß der Senat gestern mit 66 gegen 6 Stimmen die Vor -

läge über die weitgehende Unterstützung von Tellttehmern
des Weltkrieges angenommen hat . Hoover nannte sie e' ckte Camou¬
flage und Gesetzmacherei übelster Art . Durch ihn erhöhten sich nicht
nur die staatlichen Unterstützungen von Kriegsveteranen , die jetzt be -
reits 511 Millionen Dollar jährlich ausmachten , um weitere 188 bis
400 Millionen Dollar jährlich , sondern es würden in den weiten
Kreis der Pensionsberechtigten Leute einbezogen , die , ohne je cm der
Front gewesen oder verwundet wordeck zu sein , nur wenige Tage in
ihrer Heimatstadt die Uniform getragen und zehn Jahre später sich
in ihrem Zivilleben irgendeine Krankheit zugezogen hätten .
Eine derartige Gesetzgebung schlag « jeder Vernunft ins Gesicht , be -
nächteilige die Steuerzahler zugunsten einer bestimmten Menschen -
gruppe , deren Krankheit oder verminderte Arbeitsfähigkeit nicht das
geringst « mit dem Weltkriege ( ju tun habe . Außerdem schädige sie die
Moral Amerikas .

In parlamentarischen Kressen nimmt man allerdings an , daß
trotz der Opposition des Präsidenten Hoover beide Häuser sich über
den Gesetzentwurf einigen und ihn gegebenenfalls trotz Hoovers Veto
zum Gesetz erheben werden , genau so. wie sie das beim Gesetz
über die Erhöhung der Pensionen für die chemaligen Teilnehmer am
spanssch - amerikansschen Kriege trotz Horwers Veto getan haben .

Eine Frau als Gerichtsvorsitzende .
In einem Prozeß gegen einen 20iährigsu Volontär vor dem

Schöffengericht Charlottenburg amtiert « zum erstenmal -
ein weiblicher Richter , die Gerichtsassessorin S p i tz « r , als

Gerichtsoorsitzende . Die junge Dame waltete Ihres Amtes
mit Umsicht und Geschick . Auch tmter den Schöffen vcfackd sich öine
Dame .



Berghohe Feuersäule .
4500 Ausbrüche des Vulkans Krakatau .

Amsterdam , 25 . Zum . ( Eigenberichl . )

Tin neuer , gewalliger Ausbruch des Äulkans Krakalau

( Sunda - Zuseln ) , der schon seit einiger Zeil unruhig war , erfolgte am

Dienstag . Unter schweren Erdstößen flackerten mächtigeFeuer -

jaulen hoch aus , während ein gewaltiger Aschenregen in der

ganzen Umgebung niederging . 4500 Ausbruche wurden in diesen

Tagen gezählt , von denen die höchste Eruption bis Z 0 0 A u ß ( etwa
100 Meter ) über dem Meeresspiegel sich erhob . Die neugebildele

vulkanische Znsel hat schnell an Umfang zugenommen .

Giurmangriff gegen die preffekönige .
Baldwin gegen die „ stinkenden Wahlkandidaten " .

London , 25. Juni .

Baldwin griff auf der Versammlung von 400 konservativen

Mitgliedern des Unterhauses , oie den Auseinandersetzungen im

Schöße der Partei galt , die PMelords Rothermere und Beaverbbook

aufs schärfste an .

„ Die britische Presse ist im großen und ganzen die beste , fairste
und reinste Presse in der Well . Es gibt jedoch Ausnahmen . Es gibt

nichts Seltsameres in der modernen Evolution als die Benutzung

rasch erworbener riesiger Vermögen und die Kontrolle eines eigenen
Blattes . Die drei schlimmsten Fäll « sind Hearst in Amerika und

Lord Rothermere und Lord Beaverbrook in Engiond . Die pubtizi -

stische Macht steigt in den Kopf wie Wein und in allen Viesen Fällen

sind Versuche gemacht worden , das Gebiet des Journalismus zu ver -

lassen , um zu diktieren , zu beherrschen und zu erpressen , chearst

hat seit Jahren versucht , die amerikänische Politik zu beherrschen .
Jedesmal ist er gescheitert . Im letzten Sommer Hai Hearft mich ge¬
beten , für seine Presse zu schreiben . Ich habe aber abgelehnt . Im

Oktober hat Hearst dann einen gemeinen Artikel über mich

geschrieben , der weit verbrettet wurde . Hearst hat auch Macdonald

beschimpft „ wie einen Taschendieb " . Er werde den Beweis da -

für liefern , wie oft Beaverbrook und Rothermere ihre Meinungen

geändert haben . Ihr könnt , rief er aus , eure Politik nicht von

Männern wie diesen machen lassen . Man sagt uns , däß sie ihre

eigenen Kandidaten im ganzen Land « aufftellen werden . Lloyd

Georges Kandidaten , bei den letzten Wahlen waren etwas anrüchig
— diese werden stinken . Man sagt uns , daß wir diesmal ohne
Handschuhe in den Ring treten . Gut , wir werden sehen , wer die

sch mutzig st en Hände hat . Ich nehme die Herausforderung

zum Kampf an . Wir werden den Bluff der Gegner aufdecken .

Zum Schluß teilte Baldwin mit , daß sowohl Lord Beaverbrook

als auch Lord Rothermere verlangt hätten , in Zukunft bei der

Bildung einer etwaigen konservativen Regierung zu Rate gezogen

zu werden , und erklärte : Niemals ist an den Führer einer politischen

Partei eine unverschämtere Forderung gestellt worden .

Ich weise sie mit Verachtung zurück und werde diesen Bevornmn -

�ungsversuch bis zum Ende bekämpfen .

Oer Faschist als Arbeiierverireter .
Oie Arbeitergruppe rückt von ihm ctb .

Gens , 25. Juni .

In der Vollversammlung der Internationalen Arbeitskonferenz
aM Dienstag stand , wie alljährlich , SerEinspruch des Internationalen

Eewerkschaftsbundes gegen die Zulassung des Vertreters der

faschistischen Gewerkschaften Italiens zur Entscheidung . Der franzö -

fische Gewerkschaftsführer I o u h a u x begründete als Vertreter der

Arbeitergruppe in »er Mandatsptrüfungskonimission den Einspruch

mit Belegen aus italienischen offiziellen Dokumenten und Erklärun -

gen von italienischen Regierungsmitgliedern , aus denen hervorgeht ,

daß der faschistische Gewerkschaslsverband eine staatliche Znstitulion

ist . in der die Arbeiter keine Unabhängigkeit genießen . Das steht
mit dem Geist und Wortlaut der Internationalen Arbeitskonferenz
in Widerspruch . Nach einer Erwiderung des Vertreters der

italienischen Regierung Michelis , des Vertreters der italienischen

tinlernehmergruppc Olivetti unb des faschistischen Gewerkschaftsver -
ireters Razza wurde die Zulassung Nazzas mit 38 gegen
29 Stimmen für gültig erklärt .

Gespannie Lage in Sevilla .
Gouverneur droht mit Belagerungszustand .

Paris , 25. Zum . sEigenbericht . )

Der Generalstreik in Sevilla hak am Dienstag immer bedroh .

lichere . beinahe revolutionäre Formen angenommen . Zm Lause des

Tages kam es zu zahlreichen schweren Zusammenstößen Zwischen den

Streitenden und der Polizei . Man zählt bisher 2 Tote , 15 Schwer¬

verletzte und über 100 Verhaftungen . Die Bewohner der Ar -

beitervororie haben sich verschanzt und iybe Siedlungen durch
Barrikaden verriegelt .

Der Gouverneur von Sevilla hat die Streitenden ultimativ auf -

geslordert , die Arbeit am Mittwochmorgen wieder auszunehmen ,

widrigenfalls er den Belagerungszustand verhängen werde .

Die Regierung hat dem Gouverneur alle Vollmach¬
ten zur Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung gegeben . Bach
den letzten Nachrichten soll er am Dienstag spät abends eine Delega¬
tion der Streikenden zu Verhandlungen empfangen haben .

Amtlich wurde bekanntgegeben , daß der Tod der Arbeite -

r i n , der den Anlaß zu dem Generalstreik gegeben hat , nicht , wie

zuerst vei�autete , auf Säbelhiebe der Polizei , sondern auf eine

Fehlgeburt zurückzuführen sei. Das mag richtig sein , doch hat

es nicht überzeugend gewirkt . Ist die Fehlgeburt eine Folge der

Säbelhiebe , dann waren die ' S ä b e l h i e b c die eigentliche Todes -

Ursache . Der Todesfall spielt übrigens in dieser Bewegung nur die

Rolle des Tropfens , der das Faß zum Ueberlaufen brachte .
Mischt die Polizei sich in einen Lohnstreit , dann bleiben „ Zu -

sammenstöße " nicht au ».

______

( Schließung Neuköllner ( Schulen .

Nachdem die letzte Bezirksoersammlung sich in eingehe irder

Weise mit der Schließung der Neuköllner Schulen be -

schästigt hat . ist es der Schulverwaltung gelungen , mit dringendster

Besürwortung durch das Bezirksamt und dem Einverständnis mit

dkm Provinzialschulkolleglum auch die 25 . Schule zu s chl i e ß e n.

Mit der Schließung ist dem Wunsche der Elternschaft Rechnung ge -

trogen . Dieselbe erfolgt mit dem heutigen Tage bis zum Schluß der

Sommerserien . Es ist zu hoffen , daß die Stadt Berlin die an -

geforderten Mittel bewilligt , damit die Schulen mit Beginn

des iiitwichte wieder ihrer Bestmunung übergeben werden können .

Ein Pazifist vor 6000 Jahren .
Von Essad - Bey .

„ ' Soldaten der Feder , sechs Jahrtausende blicken von der Spitze
der Pyramide der Literatur auf euch nieder . "

Der alte Heinrich Brugsch , der diesen schönen Satz aussprach ,
war gewiß zu Uebertreibungeu geneigt , in diesem Falle hatte er
aber recht . Die Weltliteratur ist tätsächlich 6000 Jahre alt , und ihre
ältesten Spuren finden sich im Lande der PyräiNiden . Seit 6000

Jahren wird gedichtet , kritisiert , polemisiert und sogar Pazifismus
gepredigt . Jawohl , Pazifismus .

Leider ist uns der Name des ersten pazifistischen Literaten der
Welt nicht erhalten geblieben . Man weiß nur , daß er zu Zeiten des

kriegerischen Ramses lebte und mit Entsetzten seststellte , daß der

literarische Nachwuchs seiner Zeit imMer weniger Sinn für die

schönen Künste aufbrachte , dafür immer mehr zu begeisterten An -

hängern der Kriegstctten wurde . Die jungen Literaten wöltten nicht
mehr arbeiten , bezeichneten die literarischen Schulen als „ Häuser der

Züchtigung " und den angehenden Literaten als einen Mann , „dessen
Ohren auf dem Rücken sitzen ". Dafür strömten sie aber in Scharen
zum Militärdienst , wurden fesche Leutnants und zogen mit den

großen Pharaonen nach Syrien in den Krieg .
Der entrüstete alte Literat konnte diese verderblichen Neigungen

nicht mit ansehen . Er setzte sich hin und schrieb ein polemisches Buch
gegen die moderne Jugeno , von dem einzelne Bruchstücke bis heute
erlzalten geblieben sind , weil sie — dieses sei zum Lobe der alten

Aegypter gesagt — später in die Schulbücher ausgenommen wurden .

„ Werde nicht Offizier , mein Sohn, " schreibt der alle Literat ,
„ wer zum Offizter geboren wird , liegt , kaum aus dem Leibe der
Mutter gekommen , schon hingestreckt vor seinem Borgesetzten . Man

bringt ihn in die Käsern « uno prügelt ihn , damit er stramm steht .
Ist er durchs Prügeln zerschlagen , dann schickt man ihn Noch Syrien ,
und unterwegs stehlen ihm die Diebe die warmen Sachen , die ihm
die Mutter auf dem Weg mitgab . Er friert Und hungert . Seine

Vorgesetzten lachen ihn aus . Di « Generäle , die Obersten und die

Kriegsschreiber gehen alle beim Könige ein uno aus und sagen ihm
„ du kannst arbeiten " . Auf dem Wege in der Wüste trägt dek Offizier
selbst seine Sachen wie ein schwerbeladener Esel , denn sein Sklave

ist Ihm weggelaufen . Sein Getränk ist stinkendes Wasser ; ist er mit
dem Marsche zu Ende , muß er sofort Wache halten , und kommt er

endlich vor den Feind , so zittert er vor Angst uno hat keine Kraft
in seinen Gliedern . Kommt er endlich heim nach Aegypten , so fehlt
ihm ein Auge oder ein Bein , kölner achtet auf ihn, er ist krank ,
man bringt ihn auf einem Esel än . Er ist tot , während er noch lebt .

O, mein Sohn , wende dich ab von dem Glauben , daß der Offizier
es besser habe als der Literat " .

Nun folgt ein Loblied auf den Literaten .

„ Werbe ein Literat , mein Sohn, " heißt es dort , „ der Literat
arbeitet wann er will , Und seine Arbeit bringt ihm Ruhm und Ehre
ein . Alle benötigen ihn , jeden ehrt der Umgang mit ihm , und sAbst
der Pharao hat alle Literaten von Steuern befteit . Der Literat

braucht keine Abgaben zu zahlen , er beschäftigt sich mit schönen
Dingen . Werde ein Literat , mein Sohn, " usw .

Merkwürdigerweise wurde diese schöne Antrkriegspropagänoa
vom kriegerischen Ramses geduldet . Die Zensur war damals augew
scheiulich noch nicht erfunden . Vielleicht aber . überlieh es der Pharao
den jungen Literaten , sich gegen die Angriffe zu wehren , denn dos
alte Aegypten kennt nicht nur Belehrungen , sondern auch polemische
uno kritische Arbeiten . Diese ältesten Kritiken der Well , die vielleicht
von demselben pazifistischen Literaten stammen , sind auch erhalten
geblieben , und zeigen , daß die Grundsätze der literarischen Kritik sich
in Jahrtausenden nur wenig oerändert haben . Zwar wird in einer
Kritik die Sprache eines Werkes mit der Süßigkeit des Honigs ver -
glichen , in einer anocren heißt es aber : „ Dein Werk ist allzu zu -
sammeNgestoppelt . Sehr unbedeutend ist es , was über deine Zunge
läuft , und ganz verwirrt sind deine Sätze , und dazu kommt noch ein
Ballast von Fehlern . Du zerreißt die Worte und bemühst dich nicht .
ihre Kraft hcrauszuflnden . " Um aber den Kritisierten nicht eno -

gültig zu beleidigen , heißt hs wester : „ Besänftige dein Herz Und
laß dir deinen Appetit nicht vergeheU , denn immerhin sind deine
Worte auf meinen Lippen sitzengeblieben , wenn sie auch sonst ein
unverständliches Durcheinander sino . "

Auch eine Zlntwort auf solche Kritiken ist erhalteii geblieben ,
sie lautet schlicht : „ Du hast vor allen Menschen meinen Nanien
stinkend gemacht . "

Das pazifistische Buch , die Kritiken und Gegenkritiken sind zwar
vor vielen Jährtäusenbeu verfaßt worden ! hat sich aber seit jetter
Zeit wirklich wesentliches geändert ? Bei den Literaten und Pazifisten
ganz bestimmt nicht , höchstens , daß inzwischen eine Zensur er -

funoen wurde .

Wiederentdeckung einer russischen Meisteroper .
Das größte Ereignis der abgelaufenen Saison der russischen

Staätsoper in Moskau war die Wiederbelebung der letzten Oper
Mussorgskys . Dieser Schwonengesang des großen Komponisten ,
an dem er noch auf seinem Tbtenbetie arbeitete und dessen Jnstrumc » -
tierung durch Rimsky - Korsakow vollendet wurde , hat den Titel
, „K o w a n st s ch i n a " , so genannt nach den Fürsten Kowansky , Vater
und Sohn , die in dem Werk die Hauptrollett spielen . Dieses Meister¬
werk , das Mussorgskys berühmtester Oper „ Boris Godüyow " än
Kraft und Reichtum der Melodien , an dramatischer Spannung Und
Darstellung der russischen Vergangenheit mindestens ebenbürtig ist ,
war in Rußland selbst vollkommen vergessen und ist im übrigen
Europa bisher ganz unbekannt ( es soll in der ttächsten Saison auch
in der Republikoper herausgebracht werden ) . Als das Werk im
Winter zuerst in Moskau gegeben wurde , war zwar der Beifall groß ,
es wurde aber plötzlich vom Spielplan abgefetzt , und zwar geschah
das wohl aus politischen Gründen . Eine der bedeutendsten Arien , die
von dem Bojaren Schaklowity gesungen wird , ist nämlich «in Gebet ,
daß «in göttlicher Bote erscheinen möge , um das so lange leidende
„ Rus " — so lautet der alte Name für Rußland — zu retten . Jeden¬

falls wurde die Oper einige Monate nicht gegeben , aber im Juni ist
sie wieder auf dem Spielplan erschienen .

Oie Sammlung Max Böhm .
Ausstellung in der Akademie .

Der Akademie am Pariser Platz verdankt may die Bekannt¬

schaft mit der Sainrttlung Böhm ; ein bißchen spät : Zeit wäre dazu
gewesen , als die Oessentlichkeit sich genug darüber unterhalten hat ,
Ende 1928 . Man erinnert sich: die Aera Vöß bekam es mit dem

Kunst - Appell Und wollte , werl Watt sich vor Geldüberfluß nicht zu
lassen wußte , die Sammlung in Bausch und Bogen für 3 Millionen

ankausen ; und Justi schrieb einen langen und wohl begründeten Ar -

tikel gegen diese Absicht , worauf der Ankauf unterblieb .
Run kann man sich natürlich diesen Zankapsel nicht gut mit

neuer Sachlichkeit betrachten , sondern muh irnttier daran denken :

also das sollt « der Grundstock der Städtischen Gemäldegalerie
werden . Und dazu , d. h. daß man sie in diesem Zusammenhang be -

greife , wurde sie nutt »ach i ' A Jahren ja wohl auch ausgestellt .
Als Privatsamnilung eines reichen Berliners ist sie aller Achtung

wert . Es sind gute Sachen darunter , und ganze Kollektionen von

Trübner , Karl Schuch , Max Liebermann , Thoma ,

Menzel , Spitzweg — beiTrübner sind es fast zwei Dutzend , von

Liebevmann sind 19 Bilder da , darunter der frühe „ Bauernhof in

Barbizon " " von 1874 , den man die Perle der Sammlung nennen

könnte .
Wer man erkennt doch wohl schon aus der Namensaufzählung

die Achillesferse der Sammlung . Sie ist zwar Nicht antiquarischen

Geistes , aber auch nicht modern ; mit Ausnahme von Liebermann ,

Slevogt und Orlit findet sich dort kein lebender Künstler . Es sind
alles kunsthistorisch und kunsthändlertsch sicher abgestempelte Werte ,

fixierte Börsenpapiere des deutschen Künstmarktes . Das Kleinzeug
um die Hauptmeister verstärtt diesen Eindruck noch Nach der Seite

des künftterisch Zweifelhaften . - Le nb a ch . Feuerbäch , H ad¬

le r , Knaus , Spert , Kaulbäch , Böcklin ( bort dem allerdings

zwei sehr reizende Biedermeierporträts überraschen ) usw . drücken das

Niveau beträchtlich , selbstverständlich nicht mit ihren Namen ,

sondern mit der Qualität der ausgewählten Werke .

Und von hier aus erkennt man , wie recht Justi hatte , als er Nor

dein Ankauf dieser Dinge warnt « . Ein Privatmann darf sein « Lieb -

haberei haben und Wert « zweiten bis dritten Ranges ausspeichern ;
eitt öffentliches Museum niemals . Das wird freilich manchmal

gern vergessen ; im besonderen ist es den Berliner Stadtgewaltigen
bisher noch in keinem Falle aufgegangen . Da » ! F. Schmidt .

Der Schutz der musikalischen Aüssührungsrechle . Die Haupt -
Versammlung der Genossenschaft Deutscher Tonsetzer
hat die vorbereitende Arbeit des Vorstands zur Schaffung einer « iw

heitlichen Einziehungsstelle für die musikalischen Aufführungs -
gebühren in Deutschland gebilligt und ihn beauftragt , mit der Gema
und ver österreichischen Äutorengesellschnft ( AKM. ) den angestrebten
„ Zentralverband zum Schutze musikalischer Ausführungsrechte in
Deutschland " itts Leben zu rufen .

Erfolge der Tierzucht . Im 14. Jahrhundert befaß ein vier -

jähriger Schlachtochse ein Durchschnittsgewicht von 200 Kilogramm ;
heute wiegt ein Tier desselben Alters mindestens 700 Kilogramm .
Die englischen Trabrennpserde erreichten vom Jahre 1796 bis 1813
eine Maximalgeschwindigkeit von drei Minuten für die englische
Meile . Im Jahre 1848 war die Zucht der Renner schön so weit fort -
geschrttten , daß sie die glyich « Strecke bereits in 2 Minuten und
29 Sekunden zurücklegten , zwanzig Jahre später in 2 Minuten und
17 Sekunden und wiederum zwanzig Jahre später in 2 Minuten
und 8 Sertznden . Gegenwärtig wird die englische Meile von einem
Rennpferd mindestens in anderthalb Mimiken durchlaufen .

Im Znlerualionalcn verew für lindioidualpiychologl - ipiicht um Dutt »
nerslag , 200 , UP - Dr . Mittng über » Mehrjache Pubertät '
von Karl Zchmeinq in der jeribnitz - Oberrealschule , Charlottenburg , Schiller -
stratze 126 ( Nähe Knie ) . Unlostenbettrag 0,60 Marl .

Liechtenstein , ein neues Monaco .
Liechtenstein , die kleinste europäische Monarchie , was bi « Be -

völkerungszah ! anbetrifft — das souveräne Fürstentum Liechtenstein
berfügt nur über 11000 Bewohner — hat vor kurzer Zeit deck Ent¬

schluß gefaßt , den Fremdenverkehr durch eiNe Spielbank anzulocken .
Liechtenstein ist bisher trotz seiner landschaftlichen Schönheiten » on
den Fremden arg vernachlässigt worden . Die Nähe der Schweiz
Hai ihm geschadet . Während die ändere Zwergmonarchie Europas ,
das Fürstentum Monaco , ungefähr 23 000 Einwohner bei einer

Größe von 1,3 Quadratkilometer aufweist , hat Liechtenstein nur die

Hälfte der Einwohner bei einer hundertfachen Größe vott
159 Quadratkilometer . Der größte Teil des Landes wirb von B? r -

geü und Wäldern gebildet ; der Fremdenverkehr war bisher arg ver -

ttachlässtgt . Nun soll das alles andets werden . Die Regierung von

Liechtenstein , deken Haupt Dr . Joseph Hoop ist , kam aus den Nicht
sehr fernliegenden Gedanken , hier einen Kutsaal mit einem großen
Hotel und einer Spielbank zu errichten .

Da das ganze Fürstentum Liechtenstein nur so viel Einwohner

hat wie ein « deutsche Kleinstadt und die Häupistofii Vaduz nur
3000 Einwohner zählt , so ist selbstverständlich bei dem Mängel eines

großen Fremdenverkehrs auch das Hotelwesen nicht in der Weise
organisiert wie in anderen Fremdenländern . Vaduz wird gl ichzeisig

zu einem Kurort erhoben , und der neu zu schaffend « Kursaäi , der
die Spielbank beherbergen soll , wird der Mittelpunkt des gesellschäsi -
lichen Lebens Und Treibens werden . Von der Spielbank in Manie
Eorlö wird sich Liechtenstein dadurch unterscheiden , daß es hier
nicht ,,rot und schwarz " , sondern rot und blau geben wird . Sonst
dürste oder das Spiel ungefähr dieselbe Entwicklung annehmen wie
In den anderen Spielbanken . Das System selbst ist übrigens

gleichgültig , die Häuptsache für die Spieler ist, daß sie sich Hofinung
auf Gewinn mächen und den Leim erst merken , wenn sie bereis

gerupft sind .

Berufung Tauls an die Berliner Hochschule . Das preußische

Kultusministerium hat Bruno Taut än die Technisch « Hochschule itt

Berliu - Eharlottenburg berufen : seine Ernennung zum ordentlichen
Professor für Baukunst in der Architrkturabteilung steht unmittelbar

bevor . Der Lehrkörper von Charlottenburg , dem schon so anerkannte

Meister oer Bästkunst wie �oelzitz und Tessenow angehören , erhält

durch Taut eine bemerkenswerte Verjüngung , eine künstlerische Kraft
von starker Prägung , Taut , der kürzlich sein 50. Lebensjahr

vollendeie , Ostpreuße von Geburt , steht seit zwanzig Jahren in der

Reihe �dör Führer der deutschen Baukunst . Seine Ausbildung hat
er hauptsächlich als Mitarbeiter Theodor Fischers in Stuttgart er -

halten . Bor dem Kriege schuf er u. a . das Monument des Eisens ,
den Ausstellungspavillon aus der Leipziger Baufachausstellung , und

dann auf der Kölner WerkbundäUsstellung von 1914 das vielbe¬

sprochene Glashaus , den ersten Bau , dek mit der Ersetzung der

Wände ernst n rächte . Nach dem Kriege , als es nichts zu bäüen gab ,
war Taut hauptsächlich literarisch tätig : er schrieb das schöne Buch
von der „ Swütkrone " , und seine Architektenphantasie erging sich in
der „ Alpinen Architektur " und dem „ Weltbcm muster " . 4920 ging
er als Stadtbaürat nach Magdeburg , er schuf dort u. a. die Hall « für
Stadt und Land und wirkte für die farbige Gestaltung des Stadt -
bkldes . Wieder in Berlin , hat er sich hauptsächlich dem Wohn - und

Siedlungsbau zugewandt : von Taut ist u. a. die Miethausgruppe
am Schillerpark , Und gemeinsam mit Salvisberg entwarf er die

Fischtal - Siedlung in Zehlendorf .

verichggung . IN iiwtr gestriges Referat über Killt Keill ? S » II l >
oper „ Dtr Jaiäßcr " baten sich bei her lelepböiiiiAm Uebemilliluiig
mebrire sinnentstellende Hörsehle , eingeschlichen . Die Musik sollt « Nicht vis
. räumlich ' , ioudern al « reinlich inißiricrt . Und dir Wirkung des Ganzen
nicht als . zart ' , sondern als stark gekennzeichnet werden .



Das Hakenkreuz in der Nordmark .
Itzehoe , im Juni 1SZ0 .

Die staatsfeindliche ' Bemessung der Nationalsozialisten , ihre
revolutionäre Propaganda des Wortes und der Tat hat sich während
der letzten Wochen in besonders starkem Maße in der Provinz
Schleswig - Holstein bemerkbar gemacht . Hitler und seine Terror -

gruppen wollen die Provinz Schleswig - Holstein erobern und durch
Gewallakte die staatstrcuen Kreis « besonders aus dem Lande ein -
schüchtern .

Nach dem Ergebnis der letzten Kommunalwohlen sind in den

Landkreisen der Provinz Echleswig - Holstein an der Westküste % bis

V» der gewählten Kreisvcrtreter Nationalsozialisten . In Norder -
dit - hmarschen 8 von 23 Abgeordneten , in Eiderstadt 4 von 20. in

Husum 5 von 23, in Süderdithmarschen 6 von 25. Im Osten da¬

gegen oft nur «in Abgeordneter .
Mit dem Ergebnis der Kommunalwahlen war die national -

sozialistisch « Leitung nicht zufrieden , und es wurde die Parole aus -
gegeben , denKampfinSchleswigneuzu beginnen . Die
Annahm « der Poung - Gesetze schien als besonders geeigneter Zeit -
Punkt / Nationalsozialistisch « Operationsbasis wurde die West -
küst « Schleswig - Holsteins , Süder - und Norder - Dithmarschen . Von
kleinen Dörfern an der Westküste , die heute fast rein national -

sozialistisch sind , geht die neue Welle der Bewegung aus . Als A g i -
ta t i o n s z « n t r a l e ist Itzehoe anzusehen . Hier erscheint
außer dem radikalen Organ des Landvolks auch noch «ine national -

sozialistische Tageszeitung . Sie ist seit einiger Zeit offizielles
nationalsozialistisches Organ . Zum Beweise dafür hat Hitler ihr dos

Hakenkreuz , das offizielle Hoheitszeichen des „ Dritten Reichs "

verliehen . Es ist eins der gemeinsten nationalsozialistischen Hetz -
blätter , di « überhaupt existieren . Von Itzehoe aus , vom West « n ,
wollen die Nationalsozialisten noch dem Osten hinüber -
st o ß e n.

Di « wirtschaftlichen Voraussetzungen für das Vordringen der
Nationalsozialisten nach dem Ost « n sind allerdings nichk� besonders
günstig . Während im Westen vielfach der Grundbesitz nicht allzu

' groß ist , der Besitzer , vor allem der Gcestbauer , oft nur mit Frau
und « inem Knecht arbeitet , ist im Osten weit mehr Grundbesitz . An
den Kleinbauern und seinen Helfern kann sich die nationalsozialistische
Bewegung viel eher heranmachen , als an die Landorbeiter der größeren
Güter . Diese sind entweder in der Landarbeiterbewegung organisiert ,
oder politisch in starkem Maße von dem Grundbesitzer abhängig ,
und dieser ist für Nationalsozialismus meist nicht zu haben . Hier
herrscht der „ Stahlhelm " , vereinzelt auch der „ Iungdeutsche Orden " ,
mitten im Land und an der Ostküste gab es bis zu den letzten Wochen
überhaupt faß kein « Anhänger des Hakenkreuzes . Jetzt wird ver -

sucht , den Stahlhelm und den Iungdeutschen Orden langsam zurück -
zudrängen . Teilweise ist dies auch schon gelungen .

Die Mittel , mit denen die Nationalsozialisten in Schleswig -
Holstein arbeiten , sind verschiedenster Art . Woche für Woche , nicht
nur Sonntags , sondern auch oft Werktags , finden Propagandaver -
sammlungen statt . Daß die Nationalsozialisten ihre «rsten Agitatoren
wie Straßer , Göbb « ls , G. Feder , General Litzmann gerade nach
Schleswig - Holstein schicken , beweist , wie viel ihnen gerade an der

Propaganda in dieser Provinz liegt . Immer wieder heißt es in den

Agitationsreden :

„ Auf die Barrikaden ! Zeigt die Faust ! vernichtet die Republik ! "

Mit Lastautos , oft bis zu 50 , werden die Anhänger aus den Dörfern
zur Werbeversammlung geschafft . Die große militärisch aufgemachte
Gaukapelle kommt aus Altona in die Provinz .

Außerdem wird eine starke Flugzettelpropaganda
betrieben . Durch Flugzettelpropaganda versuchen die Nationalsozi -
alisten vor allem in Kreis « der höheren Schüler einzudringen und in
den Schulen nationalsozialistische Zellen zu bilden . Wenn die Schüler -
züge morgens in die Städte fahren , werden die Abteile geradezu mit

Flugblättern bombardiert . Es gibt zahlreiche nationalsozialistische
S ch ü l e r k l u b s : sie tagen an den verschiedensten Orten , oft jen -
seits der Reichsgrcnzen , um nicht unter den Augen der Regierungs -
b« Hörden zu fein . ,

Die nationalsozialistische Flugblattpropagonda ist aber auch
bei Behörden zu konstatieren . Dort reicht man sich von Hand

zu Hand die Werbe schreiben . Ganz offen wird auch

versucht , in der Reichswehr und Marine Zellen

zu bilden . Ein nationalsozialistischer Verbindungsmann für
das Lockstedt «? Lager ist z. B. kürzlich als Reichswehrangehöriger
aufgetaucht .

Zlbcr dke Hakenkreuzler treiben nicht nur eine zersetzend « Pro -
pogmida , sie gehen auch gegen alle Zlndersdenkendcn mit brutaler
Gewalt und mit wirtschaftlichem Terror vor . Di « Kauf -
leute werden gezwungen , in nationalsozialistischen Organen zu in -

serieren , obwohl sie genau wissen , daß die Leser diescr Zeitungen

keine kaufkrästigcn Kreise sind . Landarbeiter , die dem Reichsbanner

angehören , werden unweigerlich auf die Straße gesetzt . Die Angst
vor dem Terror geht so weit , daß die ländliche Bevölkerung
kaum wagt , zu Veranstaltungen staatstreucr Verbände zu gehen .
Als kürzlich eine Kinovorstellung vom Reichsbanner in einem kleinen

Ort veranstaltet wurde , wogten sich kaum Besucher hinein . Ein -

geschüchtert wird di « Bevölkerung auch dadurch , daß i m m c r

wieder Waffen bei Nationalsoziali st « n gefunden
werden . So fand man kürzlich in Wesselburen bei einem Versamm -

lungsteilnehmer einen Trommelrevolver , der nur durch Zu -

fall beim Anlegen nicht losging . Bei einer anderen Veranstaltung
wurde eine Wasfe sogar bei einer Frau entdeckt , die eine

Art S a m a r i t e r st e l l e bei einer Dersamnilung eingerichtet hotte .
Immer wieder treten auch bei nationalsozialistischen Werbeveran -

staltungen schwer bewafsnete Rollkommandos auf , die Anders -

denkende bedrohen .
Bezeichnend für di « Angst ländlicher Volkskreis « vor Terror -

akten ist auch di « Tatsache , daß zahlreiche Personen , die unter wirt -

schastlichem Druck «ingeschrisben « Mitglieder der Nationalsozialisten

geworden sind , bei der letzten Kommunalwahl ihre Stimm « nicht den

Nationalsozialisten gegeben haben . Der wirtschaftlich « Terror richtet

sich besonders gegen di « Gastwirte und gegen die Kolonial -

warenhändler , di « einfach an den Rand des Ruins gebracht werden .
wenn sie nicht der Partei beitreten . Republikanische Versammlungen

finden daher häufig kein Versammlungslokal . Selbstverständlich wird

auch nicht geduldet , daß etwa bei irgendeinem der alteingesessenen

südischen Händler gekauft wird : „ Du sollst nie zum Juden laufen ,

sondern stets beim Christen kaufen " , lauten die osfiziellcn Anschläge
der NSDAP .

Führer der nationalsozialistischen Bewegung sind in Schleswig
u. a. Rechtsanwalt Böhnker in Eutin , mehrere Aerzte ,
Lehrer . Leiter für die Westküste ist ein Tierarzt . Unter den An -

hängern sind zahlreiche Reichs - , Staats - und Kommunalbecmte . Auch
die Justiz ist bei den Nationalsozialisten stark vertreten . In Kiel

spielt Dr . Franzcn , der jüngste Amtsgerichtsrat , ein « be -

sondere Rolle .
Di « revolutionären Terrorgruppen gehen mit äußerster Schärfe

gegen die parlamentarisch gerichteten Element « vor . In einem G e -

h e i m m a n i f e st , das in Albersdorf gesaßt wurde , heißt es :

„ Die Führung ist nicht mehr sauber und besitzt nicht mehr den

alten kämpferischen Geist . Wir wollen nicht , daß bestes national -

sozialistisches Menfchenmaierial , das im Kamps für die Idee er -

probt ist , abseits stehe und ohne Einfluß bleibe . Die alte Schlag -

kraft der Bewegung , nämlich der SA. , die neuerdings in Fest -
lichkeiten sich verliert , soll wiederhergestellt werden . "

Die radikale Landvolkbewegung hat den Nationalsozialisten in

weiten ländlichen Bezirken den Boden vorbereitet . Eine Art Vor -

trupp für die Zellenbildung innerhalb der Landarbeiter sind die

Artamanen . Trupps von Artamanen , Landarbeiter , die anged -
lich nur Hüter der deutschen Scholle sein wollen , sind in Schleswig

aufgetaucht , um dort rein nationalsoziali ftifche Pro -

paganda zu treiben . Ein « Schar nationaksogialistischer Artamanen

hat längere Zeit aus einem Gut deb Inneren Mission gearbeitet und

dort Propaganda getrieben . Die Verwaltungsstelle des Bundes
Artam hat nämlich so ekne Art Arbeitsnachweis , von dem aus recht -
zeitig rechtsradikal « Jüngling « den Landwirten zur beliebigen Aus -

beutung gratis und franko zur Verfügung gestellt werden . Es ist
offenbar zum guten Artamton gehörig , auch als Lohndrücker zu
wirken .

Reiiungsami wird nicht aufgelöst !
Keine Entlassung des Fahrpersonals geplant .

Seit einiger Zeit wird die Oesfentlichteit beunruhigt durch
die Nachricht , daß die Gemeindekörperschaften beabsichtigen , dos
Berliner Rettungswesen der Feuerwehr anzugliadcrn . Diese
Gerüchte haben ihren Ursprung darin , daß die deutsch -
nationale Stadtoerordnetenfraktion am 7. Januar 1930 einen

Antrag einbrachte , in dem sie den Magistrat ersuchte zu prüfen , ab

nicht infolge Pensionierung des bisherigen Direktors des Rettung » -
amtes , San . - Rat Dr . Frank , das Rettungswcsen ab 1. April 1930
in den Bezirken , wo Pslichtscuerwehr besteht , der Feuerwehr anzu -
gliedern sei.

Die Beratungen im Haushalts ausschuh hatten dos Er -

gebms , daß die Zweckmäßigkeit eines Anschlusses des Rettringsfuhr -
partes sowie des Alarm - und Nachrichtenwesens an die Einrichtung
gen der Feuerwehr anerkannt wurde , jedoch fand sich keine

Mehrheit für die Auffassung der Deiitschnatioimlen , aus Er -

sparnisrücksichtcn auch das gesamte Arzt - und Hilfsper -
s o n a l gleichfalls zu übernehmen . Wenn man berücksichtigt , daß
in Groß - Berlin 30 Feuerwachen , jedoch nur 2 Krankenwagendepots

bestehen , fo kann man sich der Einsicht nichk verschließen , daß niif

Ucbernahme des Rettungefuhrparkes durch die Feuerwehr zwar
kein « Ersparnis , jedoch zweifellos eine Verbesserung

der «rsten Hilfe bei Unglücksfällen zu erzielen ist . Diese Ausfassung
wird sowohl vom Magistrat als auch den beiden zuständigen

Verwaltungen , dem Hauptgesundheitsomt und der Deputation für

das Feuerlöschwesen , vollauf geteilt .
Wie wir durch Erkundigung bei den maßgebenden Stellen fest -

stellen konnten , ist jedoch mit einer generellen Regelung dieser An -

gelegenheit in diesem Jahre keineswegs zu rechnen , so daß dos

Rcttungsamt vorläufig in seiner bisherigen bewährten Organisations -

form bestehen bleiben wird . Es ist uns auch auf das beftiihmtcste

versichert worden , daß

im Falle einer Angliederung des Reklungsfuhrparkcs an die

Feuerwehr das guteingearbeitete Fahrpersonal übernommen
werden wird ,

und eine Ersetzung durch Fenerwelirleute unter keinen Umständen

in Frage kommt . Für diese Aufsassung wird sich die Sozial -

demokratische Stadtoerordnetenfraktion einsetzen . Somit ent -

fällt auch der Grund für die durch falsche Gerüchte entstandene

Beunruhigung des Rettungspersonals .

Sonnenwendfeier .
Das Arbeiter - Kultur - Kartell im Rundfont .

Dos Sonnenwendfeuer , das das Alte , Berdorrt « verbrennt , wird

zum Symbol . Auch die überalterten wirtschaftlichen uni > gesellschaft¬

lichen Formen werden zerstört . Dem arbeitenden , Wert « schassenden

Menschen gehört die kommend « Zeit . Dies sind die Grundgedanken ,
die Toni Sender gestern bei der Sonnen wendseier des

Arbeiter - Kultur - Kartells im Berliner Sender

zum . Ausdruck bracht «.
Die Natur heilt . Die Natur bietet den Ausgleich zu dem lasten -

den und zermürbenden Leben der modernen Wirtschaft mit ihren

katastrophalen Folgeerscheinungen für den Menschen . Es gilt , den

Kampf zu führen für die Enterbten , für diejenigen , die im

Schatten laben müssen , den Kampf gegen das Kapital , das die

Welt für sich ausgeteilt hat . Das Sonnenwendfeuer verbrennt das

Alte , aber es leuchtet ebenfalls in «in « bessere Zukunft .
Diese Gedanken sprachen auch aus den Dichtungen und Koin »

Positionen , die die Rede einrahmten . Preezang , Engelk « und Zerfaß ,
Künder eines neuen , im Gemeinschastsbewußtsein verankerten Welt -

gesühls , suchen di « dichterische Form , versuchen den Rhythmus der

Arbeit auszufangen und ihn mit tiefem Naturgefühl zu vereinen .
Albert Fl o ra t h vom Staotstheater war «in kongenialer Interpret ,
ein kraftvoller , überzeugender Sprecher . Sehr schön der Sprech -

ch o r für proletarisch « Feierstunden in seiner rhythmischen Giiede -

rung , und der „ Junge Chor " unter Leitung Walter Rohdes

zeigte fein quellend frisches und ausgezeichnet geschultes Stimm -

Material . Es war ein « Feier , die proletarische Sehnsucht und

proletarisches Wollen verründete .

Weiler für Verlin : Wieder wärmer , trocken und vielfach heiter ,
leichte südliche Winde . — Für Deutschland : Ueberall ziemlich warm
und meist trocken . Im Südwesten wieder aufkommende Gewitter -

neigung .

Allttvoali , 25 . Juni

Berlin .
16. 05 Dr. Kurt Pinthus : Vom Lachen .
16. 30 Arien und Lieder ( Filippc Romito , Barlton . riügcl : JStcr ) .
16. 50 Christine Fournier : Ratschläge für die Ferien .
17. 15 Aktuelle Abteilung .
17. 40 Rolf Nürnberg : Ich komme eben vom Boxkampf Schmeling - Sharkey .
18. 05 Unterhaltungsmusik .
Anschließend : Arbeitsmarkt .
19. 05 Staatsoper Unter den Linden : . . Die Trojaner in Karthago ** von Hcktor

Berlioz Dirigent : üeneralmusikdircktor Leo Blech .
Nach den Abendmeldungen : Abcnduntcrhaltung . j �

Könlgswustcrhauscn . �

16. 00 Von Hamburg : Nachmittagskonzert .
17. 30 Direktor Dr. Karl Mennicke : Jugcndwolilfahrt und Schule .
17. 55 v. üudenberg und h. Michaelis : Soldaten - und Kriegslieder .
18. 10 Dr. Paul Fechter : Das Drama der Gegenwart .
19. 05 Spanisch für Anfänger .
19. 30 Rcichsbahn - Ober - ing . \ V. Rusch : Die Reiclisbahnbcamtcn und der Young -

Plan .
20. 00 Von Hamburg : Die klassische Operette .

Theater i . d. Behrenstr . 53 - 34
9»/i U A4 Zentrum 926- 927 S' h U.

OtrcktloD Ralph Arthur Robert .

Mein Vetter Eduard
Schwank in 3 Akten von Fred Robs

Winfer
* Oarren *
8. 15 Mt Zenit . 2B19 Bnwtn trlnnlil

Wilderilliin. I i, Irlli itdi iltkl gmiih
Knhiitn ut »eilen 4 Mtnktinei

IROSE
- Theater

Große Frankfurier Str . 132
ßlllettkmest ; Alf». »42» «. »4S4

Taglich 8. 15 Uhr

JrmwieeiDMoMQf
alt Traute , Paul » Willi R»»a.

Auf dar BarlanMhne
Uslldi das Rlae . nproaramm :

Ria fSonntaga 8 Uhr )

9 VarieKnummetn
and 81 5 Uhr ;

„Lene, Ulle , Liese "
mit Dlttan . Hatar, Ktralane .
Pyrmont . Kanlach u. Hanl Rae#.

Toraaialßa :
Rosenfest iBRose - Sarten
6. - 9. Juli . Vorverkauf ab
morgen früh um 11 übr .
Im Tnnehthcater ab 30. Juni

,,D }e andere Seite ' *
mit Robart MQllor, Paul und

Willi Rom.

Ernst Phllippbaar
Gegründet 1885

Gardinen Dekorationen

Polstermöbel
GcdlcgeBp doch prelowert

Roscnthalcr Strafe 40 - 41

VolKsbOhne
Tkutff in Mlotfliii .

SV« Uhr

Julius Caesar
Regie; Red HeimWeide

Slutl. Sdiiller -Tli.
8 Uhr

SAerx , Satire .
innie u. oelere

Bedeotono

Staatsoper
Am PI. d. Republik

8 Uhr

Die Fledm

Deottdies Theater
1 2 Weiiindjnim 5201

8 Uhr

Phaea
von Frhi v. Unruh .
Reg�MaxRelatiardl
Ruit : FiWridiBdndii .
HMIdir (nst kUtte.

Die Komödie
II Bismck . 2414/751 «

8' / » Uhr

Wie werde idi teidi
und gloddidi ?

Co Ringe in II Weilgigen
nn Felii Joidiiraion.

Mgsikreo WilduSpeliesty.
Repe: EridiEngel

Bühnenbilder .
Indaig Keirii

Kammerspiele
1 2 Wtidwiiiimii 5201

Tiglich 9 Uhr
Gntspiel OitSpiilgRflieiD-
sdiaflBerliiiüSiJiaiisjiäle -

Krach
um Leutnant

Blumenthai
von Alfred Herzog .

Sommerpreise

Direktion
Dr. Robert Klef »

Deulsehes
Iflnsller - Theal .
Barbarossa 3937
Täglich 9 Uhr

„Idi tanze um
UieWeltmildir "

»g RgrcillgtScbiffgr
Mailk: FnedndiNolUedir

Regit: Ken 8rjhm

Bamowsky- Sühnen
Ttcalcr lg

der Siresemannstr ,
8Vi Uhr

Napoleon
sreiH ein

nn Walte; Dasnclner
Regie: VictorBarnoonky

Komödienhaus
8V< Uhr

Meine Sdiwester
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Arm und Reich
Zum Problem des Geburtenrückgangs

Bor «inigen Jahrzehnten bestand zwischen der Geburtenhäufig -
keit ( Geburtenzahl aus lOOO Einwohner berechnet ) in reichen
und in armen Stadtteilen der deutschen Großstädte ein

sehr bedeutender Unterschied . Di « wohlhabenden
Stadtteil « wiesen eine verhältnismäßig sehr geringe Geburten -
Häufigkeit auf , während die armen , die proletarischen Stadtbezirk «
«ine sehr große Geburtenzahl zu verzeichnen hatten . Das hat sich
aber von Grund auf geändert , seit d«r Geburtenrückgang auch die

proletarischen Bezirke zu erfassen begann . Wir können diesen
Borgang am

Beispiel von Berlin

kurz veranschaulichen . Im Jahr « 1880 z. 35. hatte Berlin noch
«in « Geburtenhäufigkeit von 39,9 auf 1000 Einwohner ,
während im gleichen Jahr im Durchschnitt für dos ganze Reich
die Geburtenhäufigkeit 37,6 pro Tausend betragen hatte , also

niedriger war als di « für Berlin . Erst um die Mitte der 80er Jahre
des rivrigen Jahrhunderts beginnt die Geburtenhäufigkeit in Berlin
unter den Reichsdurchschnitt zu sinken . Sie hält sich aber bis zum
Jahre 1912 aus einer chöhe von über 20 pro 1000 Einwohner , ein

Stand , der bei der verhältnismäßig niedrigen Sterblich -
keit ( 14 — 15 aus 1000 Einwohner im Jahr ) immer noch eine

erhebliche natürliche Bevölkerungsvermehrung
gewährleistet hat . Zlehnlich lagen die Verhältnisse in den meisten
anderen Großstädten Deutschlands .

Die Kriegszeit führte sowohl in den Großstädten wie im

ganzen Reich zu einem starken Ueberwiegen der Sterbesälle über die

Geburtenzahl und damit zu einem großen Rückgang des natürlichen
Bevölkerungszuwachses . ZLährend aber in den unmittelbar

aus die Kriegszeit folgenden Jahren in fast ollen am

Kriege beteiligten außer deutschen Ländern und Großstädten die

Geburtenhäufigkeit wesentlich höher war als in den letzten Vor -

kriegsjahren — sie betrug z. B. in Paris 1920 : 19,2 pro 1000 ,
1913 : 16,9 — , erreichte in Deutschland und in den meisten deutschen
Großstädten die Geburtenhäufigkeit selbst in diesen Jahren mit ihrer

ganz besonders großen Ehehäusigkeit nicht einmal di « Höhe der letzten
Borkriegsjahre . In Berlin z. B. betrug die Geburtenhäufigkeit
1920 : 16,5 , 1921 : 13,9 , während sie 1913 noch 19,3 pro Tausend

betragen hotte . In Hamburg - Stadi betrug sie 1920 : 20,6 ;
1921 : 18,3 ; 1913 dagegen 22,2 pro Tausend .

Der Rückgang der Geburlenzahle « wird gewöhnlich
damit erklärt ,

daß die politischen und wirtschaftlichen Verhält -

nisse in der unmittelbaren Nachkriegszeit in Deutschland so un¬

sichere waren , daß der präventive Geschlechtsverkehr und die

Sehwangerschastsunterbrechung als ein Gebot der Vernunft in

weitesten Kreisen der Bevölkerung sich durchsetzten und einen starken

Rückgang der Geburten , zahl bewirkten . Wir wollen an dieser
Stelle nicht aus die Ursachen des Geburtenrückgangs eingehen . Im

folgenden soll nur dreierlei veranschaulicht werden :

E r st e n s , daß unabhängig von der wirtschaftlichen Konjunktur
die Geburtenzahl in den Großstädten seit 1920 «ine aus -

gesprochen sinkende Tendenz zeigt und vielfach die Neigung auf -

weist , unter die Zahl der Todesfälle zu sinken , wodurch
ein Rückgang der Bevölkerung der Städte bewirkt würde , wenn

nicht durch Zuwanderung die Lücken reichlich ausgefüllt würden .

Zweitens , daß der Geburtenrückgang der Großstädte durch
die sinkende Geburtenhäufigkeit in den proletarischen
Stadtteilen verursacht wird , und intensiver als in den

reichen Stadtbezirken .

Drittens , daß die deutschen Großstädte » eben Wien , Stock¬

holm , Oslo und Brüssel in Europa hinsichtlich der Geburtenhäufig¬
keit erheblich hinter anderen europäischen Großstädten zurückstehen

In Berlin , dos unter den deutschen Städten in der

Nachkriegszeit die ungünstigste natürliche Bevölkerungsbewegung
aufweist , betrug die Geburtenhäufigkeit in den einzelnen
Jahren von 1920 bis 1929 ( pro 1000 Einwohner ) : 16,5 : 13,9 : 11,6 :
9,9 : 10,5 : 11,7 : 11,0 : 10,3 : 10,2 : 10,0 . In dieser Zeitspanne sind
Jahre guter wirtschaftlicher Konjunktur , wi « 1926
und 1927 und Jahre schlechter wirtschaftlicher Konjunktur , wie

vor allem das Jahr 1923 , entholten . Die Geburtenhäufigkeit
reagiert aber auf di « Konjunkturschwankungen so gut wie gar nicht .

In sämtlichen deutschen Großstädten über 100 000

Einwohner schwankte die Geburtenhäufigkeit in der Zeit zwischen
1925 bis einschließlich 1928 zwischen 14,9 , 14,1 , 13,4 und 13,6 pro
1000 Einwohner bei einem Durchschnitt für das Reich
von 19,1 für die gleichen Jahre . Wir sehen also , daß die Geburten -

Häufigkeit in den Großstädten ein « sehr viel niedrigere war , was

als Anzeichest für di « kommende Entwicklung zu betrachten ist .

Arme und reiche Siadkleile .

Wie verteilt sich nun die Geburtenhäufigkeit in den

Großstädten nach der wirtschaftlichen und sozialen
Lage der Einwohnerschaft , nach den wohlhabenden und
den armen Stadtteilen ?

In Groß - Berlin ist infolge der Reorganisation der Stadt¬

verwaltung im Jahre 1920 erst für die letzten Jahr « eine zuver «
lässige Einteilung und «in Vergleich der Stadtbezirke noch der wirt¬

schaftlichen und sozialen Lage möglich . Der folgenden Einteilung
in proletarische und in wohlhabende Stadtteile sind als Ken n' -

zeichen die Zahl der Kleinwohnungen und deren

Belegung , die Zahl der unterstützten Erwerbslosen und die

Zahl der N o l k s s ch ü l e r und der Schüler höherer Schulen
zugrundegelegt worden .

Die Geburkenhäuflgkei » in proletarischen Stadtteilen Berlin » betrug :
1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929

( aus 1000 Einwohner )
. . 9,8 10,9 12,5 IIB IIB 10,9 11,0
. . 9,2 12,9 15,0 11,1 10,1 10,6 10,5
. . 9. 4 8. 8 10 . 4 10,5 9. 8 9. 6 9,2
. . 10,8 11,4 13,7 13,7 12,4 12 . 0 11 . 8

Sie betrug in wohlhabenden Stadtteilen Verlins :

1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929

( aus 1000 Einwohner )
12 . 5 12,3 • 10,9 11,3 10,0 11,0

9,6 9,5 8,4 8,0 8,0 6,9
10,6 10B 11,3 10,6 11,0 10,8

8,4 9,5 8,8 7,8 7. 7 7,1
10,5 IIB 114 » 103 10,2 10,0

weddi
Jtiedrii
Kreuzberg

. . . . .

Neukölln

. . . . . .

Zehleu darf . 8 . • • • 11,6

Wilmersdorf . » » « » 8,9

Steglitz

. . . . . . . .

10,4

Schoneberg

. . . . . .

Groß - Berlin . , 09

Der Hunnenkaiser
WieWilhelm II . vor dreißig Jahren den deutschen Namen schändete

Vom ersten Tage des Weltkrieges an , noch «he das Schimpf -
wort „ Boche " Flügel bekam , bezeichneten die Blätter der Gegner
die Deutschen als Hunnen . Fett « Ueberschristen : lieber .

fall der Hunnen auf Belgien ! Angriff der Hunnen auf Lüstich !
Die Hunnen in Brüssel ! Wie verfiel die Ententepropaganda aus
diese Benennung , die wahrhaftig kein Ehrentitel sein sollte ? Hatte
sie sie frei erfunden ? Ach, sie hatte lediglich ein gutes Gedächtnis
und erinnerte sich zur rechten Zeit an Reden , die Wilhelm 11.
im Sommer 1900 , jetzt genau vor einem Menschenalter , von sich
gegeben hatte .

Damals war das Vierhundert - Millionen - Reich China in. heftl - '
ger Gärung . Die Ausbeutung und Vergewaltigung des Landes
durch die europäischen Großmächte und ihre unverhohlene Absicht ,
bei sich bietender Gelegenheit das Ganze aufzuteilen , peitschten einen
sehr rabiaten Nationalismus auf . Die geheim « „Gesellschaft des
großen Messers " , gemeinhin Boxer genannt , pred ' Ke wilden

Fremdenhoß und überschwemmte unter der Losung : Schlagt d�e
weißen Teufel tot ! mit ihren Banden mordend , sengend
und plündernd das Land . Im Mai 1900 waren sie in Peking , wo
die Regierung teils mit ihnen unter einer Decke steckte , teils gute
Miene zum bösen Spiel machte . Der Kanzler der japanischen Ge -

sandtschaft und der deutsche Gesandte Freiherr v. Ketteler fielen
dem Fanatismus dieser gelben Hakenkreuzler zum Opfer : Metze -
leien unter einheimischen Christen folgten : die Mächte landeten

Marinemannschasren , um ihre in Peking eingeschlossenen und be -
lagerten Landsleut « zu retten .

Für niemanden war das mehr ein gefundenes Fressen als für
Wilhelm von Hohe nz ollern . Der spätere Generalstabsches
Gros Moltk « erkannte kühlen Blicks , daß es Geldgier sei , „die
uns bewogen hat , den großen chinesischen Kuchen anzuschneiden .
Wir wollten Geld verdienen , Eisenbahnen bauen , Bergwerke in
Betrieb setzen , europäische Kultur bringen , das heißt ,
in einem Worte ausgedrückt , Geld oerdienen " . Wilhelm
aber , romantisch - phantastisch - kitschigen Geblüts , fühlte den Beruf in

sich, als Ritter Georg der christlichen Zivilisation gegen den chinesi -
schen Drachen auszureiten , und da er stets ein haltloser Schwächfing
war , geilte er sich an blutrünstigen Vorstellungen von Mord und
Brand an . „ Machtentsaltung " hieß sein Stichwort , sein « Absicht :
sofort eine kriegsstarke Division oder gor ein ganzes Armeekorps
nach Ostafien zu werfen , sein Ziel wortwörtlich : „ Peking muß
regelrecht angegriffen und dem Erdboden gleichgemacht
werden , Peking muß rasiert werden . " Auch schob er sich bei
der geplanten gemeinsamen Aktion der Mächte beslisien in den
Vordergrund : „ Ich werde den Obergeneral gern stellen . " 3Z«rgeb -
lich warnte B ü l o w , damals Staatssekretär des Auswärtigen
Amts , „alleruntertänigst " vor unkluger Vordringlichkeit , Wilhelm
wußte den anderen den Grafen Walder fee als „ Weltmarschall "
auszuschwatzen .

Als das deutsche Expedstiönskörps , Infanterie , Kavallerie , Ar -
tillerie , nach Ostasien abdampfte , herrschte bei dsn Hürräpatrioten
ein Begeisterungstaumel , der in der Rückschau als Vorläufer der
Stimmung von Zlugust 1914 erscheint . Eine besonder «
Güte tat sich, jeder Zoll ein Heimkrieger am Schoppentisch , der
Hohenzoller an . Er redete , redete , redet « . Ganz wild
gebärdet « er sich am 27. Juli in Bremerhaven bei Abfahrt einer
neuen Truppensendung : unter dem gesträubten Heldenschnurrbart
entfloh es dem Gehege seiner Zähne :

„ Kommt ihr an den Feind , so wird derselbe geschlagen !
Pardon wird nicht gegeben ! Gefangene werden
nicht gemacht ! Wer euch in die Hände fällt , sei euch ver -
fallen ! Wie vor tausend Jahren die Hunnen umer

■

ihrem König Etzel sich einen Namen gemacht , der sie noch jetzt in

lleberlieserungen und Märchen gewaltig erscheinen läßt , so möxe
der Name Deutscher in China aus tausend Jahre durch

euch in einer Weise betätigt werden , daß niemals
wieder ein Chinese es wagt , einen Deulschen auch nur scheel an¬

zusehen ! "

Der Vergleich mit Hunnen ließ nichts zu wünschen übrig , . und
der „ Simplizissimus " karikierte diese Ansprache , die schon an sich
eine Karikatur war , in einem Gedicht , das begann :

Ich will euch gelbem Schweinepack ,
Euch schäbigen Chinesen ,
Geht mir nicht ganz die Puste aus ,
Den Text mal gründlich lesen .

Schnedderengdeng !
Ihr seid mir z ' weng !
Vierhundert Millionen ,
Keinen will ich schonen ,
Alle bring ' ich um !

Tsäengbuml

Aber zu lachen war da eigentlich nichts , denn dos taktlose
Mundwerk des Monarchen richtete , wie so oft , unmittelbar und
mittelbor schlimmen Schaden an . W a l d e r s e e mit seinem
Expeditionskorps langte zu spät an , um di « reichlich erhaltenen
„ Vorschußlorbeeren " abzuverdienen : mit der Einnahme von Peiing
am 14. August war auch ohne ihn das Wesentliche schon getan .
Aber angefeuert durch ihren allerhöchsten Kriegsherrn fügten viele

Teilnehmer der deutschen Ostasien - Armee durch ihr 35erhrlten dem
deutschen Ansehen schweren Olachleil zu. Es kam zu M a s s e n -

erschießungcn der Bevölkerung : an einem Tag wurden achizig
Chinesen an die Wand gestellt , nachdem sie ihr eigenes Grob hatten
ausheben müssen : in Liangsionghsien ließ man beim Eindringen in
die Stadt — Pardon wird nicht gegeben ! — wahllos Boxer und
friedliche Bürger über die Klinge springen : mehrfach wurde offiziell
die Erlaubnis zum Plündern erteilt , und da die Heeresleitung
mit dem Raub der wertvollen alten astronomischen Instrumente
der Pekinger Sternworte das böse Beispiel gab , wurde das Plün -
dem bald auch inoffiziell allgemein . Als die Presse Schreiben von
Mitgliedern des Expeditionskorps über diese Untaten , die sogenann -
ten „ H u n n e n b r i e f e", veröffentlichte , stellte das Kriegsministe -
rium gegen einig « sozialdemokratische Blätter Strafantrag . Den
Wahrheitsbeweis lehnten die Gerichte durchweg ab und warfen da -
für harte Strafen — Robert Schmidt und John vom „ Vor -
wärts " sechs und sieben Monate Gefängnis ! — gegen die angeklag¬
ten Redakteure aus . Das hinderte Bebel nicht , im Reichstag den

ganzen China - Feldzug als „ein Schandmal für die zivilisierten
VAter der Welt " anzuprangern .

Im August 1914 aber war es für die Ententepropagiknda . ein
Kinderspiel , der Welt den Glauben an d i e den Deutschen an -
gedichteten Greuel beizubringen . Hatte nicht der Kaiser
selbst 1900 seine Soldaten aufgefordert , wie die Hunnen zu hausen ?
Was mochte er ihnen erst 1914 befohlen haben ? Wilhelms
renommistisches Ziel , daß niemals wieder ein Chinese einen Deut -
schen scheel anzusehen wage , wurde nicht erreicht : dafür bewirk e
seine Ansprache , daß ganz Europa samt den neutralen Staaten die
Deutschen im Weltkrieg scheel ansah . Daß dem deutschen Volt 1914
sofort das Brandmal des Hunnentums aufgedrückt wurde , dankt cs

einzig und allein dem unverantwortlichen Schwätzer , der ein ganzes
Menschenalter als ein Imperator Rex zeichnen durste .

Hermann Wenäel .

Von einer beachtenswerten Differenz der Geburtenhäufigkeit in

proletarischen und in wohlhabenden Stadtteilen kann demnach in
Berlin nicht mehr die Rede sein . Die Geburtenziffer ist allenthalben
außerordentlich niedrig . Sie ist so gering , daß Berlin nebst Wien
und einigen skandinavischen Großstädten zu denjenigen Städten

gehört , die aus eigener Kraft ihren Beoölterungsstand selbst bei
der heutigen geringen Sterblichkeit ( 1928 — 11,7 pro 1000 ; 1929
— 12,5 ) kaum zu erhalten vermögen .

In Hamburg - Stadt zeigt die Geburtenhäufigkeit
folgendes Bild :

Stadtteile
mit überwiegend wohlhabender 1910 1926 1927 1923

Bevölkerung :

Harvestehude 13,6 10,6 10,7 10,5
Rotherbaum . . . . . .. . 11 . 1 11,9 10,2 11,2

mit überwiegend bürgerlicher Be -
oölkerung :

Hohenfelde . . . . . . . . .14,0 11,7 9,9 10,6

mit kleinbürgerlicher , aber auch
Arbeiterbevölkerung :

Heimsbüttel . . . . . .. . .

St . Pauli - Süd

. . . . . . .

Horn

. . . . . . . . . . .

mit nahezu reiner Arbeilerbevöl -
kerung :

Veddel . . . .
Aillwärder - Aussch
St . Georg - Süd .
Barmbeck . . .

Die Einteilung der Stadtbezirke ist auf Grund des versteuerten
Einkommens auf den Kopf der Bevölkerung für das Jahr 1913
erfolgt .

Aus den Zahlenreihen ist zu ersehen , daß in den wohlhabenden
Stadtbezirken Hamburg » die Geburtenhäufigkeit bereit » 1910 eine
sehr niedrige war . Zu der Nachkriegszeit ist eine weitere wenn auch
nur geringe Senkung in diesen Stadtvierteln erfolgt . Dagegen
zeigen die proletarischen Stadtteile eine außerordentlich starte
Senkung der Geburtenziffer von 1910 aus 1926/26 . Diese Stadt -
teile haben sich den wohlhabenden Bezirken sehr stark aagenäherl .
Diese Entwicklung Ist durchaus kennzeichnend für den überwiegenden
Teil der deutschen Großstädte .

Die Entwicklung in anderen Weltstädten .
Um zum Schluß einen Hinweis daraus zu bringen , wie sich

die Geburtenhäufigkeit in den deutschen Großstädten zu der aus -
ländischer Großstädte verhält , lassen wir im folgenden
eine Uebersicht der Entwicklung der Geburtenziffer in London -
Stadt für die Jahre 1906/10 bis 1928 , auf 1000 Einwohner
berechnet , folgen :

Geburtenziffern ärmerer Stadtteile in London :

1906/10 ' 1923 1924 1925 1926 1927 1928

Bethnal Green . . . 33,0 24,3 22,1 22,0 20,9 20,0 19,0
Shoreditch . . . . . .32,9 27,0 25,0 24,5 23,3 20,7 20,7 (
Bermondsey . . . . .32,0 24,8 24,3 22,6 20,7 19,9 19,8
Stepney . . . . . . .34,9 23,3 21,3 20,8 19,7 18,3 18,5

in reicheren Stadtteilen :

Kensington . . . . .19,5 17,5 16,3 15,8 15,1 15,0 14,3
Westminster . . . . .16,9 12,3 11,2 10,7 11,3 10,1 10,4
Hampstead . . . . . .16,2 14,2 13,5 12,2 12B 11,9 11,6
Chelsea . . . . . . . .21,6 15,7 14,3 14,4 13,3 13,4 12,7 '
London . Stadt — 20,1 18,6 17,9 17,1 16,1 15,9

• Jahresdurchschnitt . ,
Als Kennzeichen für „ reichere " bzw . „ ärmere " Stadtteil «

Londons hat die Zahl der Hausangestellten in den ein -

zelnen Stadtbezirken , die bei der letzten Zählung von 1921 ermittelt
worden ist , gedient . Auch in London hat sich die Differenz zwischen
der Geburtenziffer in den reicheren und ärmeren Stadtteilen im

Läufe der Jahr « sehr stark verringert . Aber verglichen mit den

Berliner und Hamburger Verhältnissen weist London , sowohl in den

ärmeren wie in den reicheren Stadtteilen , besonders aber in den

ärmeren , eine wesentlich höhere Geburtenhäujigkeit auf . Do zu
gleicher Zeit die Sterblichkeit in London nicht höher ist als in

Berlin bzw . Hamburg , so hat London «ine natürliche Beoölterungs -
zunähme aufzuweisen , die erheblich größer ist als die in Berlin

bzw . in Hamburg .

Als allgemeine Schlußfolgerung ergibt sich, daß
erstens zahlreich « deutsche Großstädte die Tendenz zeigen , mehr
Todesfälle als Geburten aufzuweisen , daß zweitens zwischen der

Geburtenhäufigkeit in den proletarischen und in den wohlhabenden
Stadtteilen ein größerer Unterschied , in Deutschland kaum noch
besteht , daß drittens der Rückgang der Geburtenhäufigkeit in den

proletarischen Bezirken in der ? tachkriegsz «it sehr viel intensiver war
als in den wohlhabenden Stadtteilen , und die Tendenz zum lieber -

wiegen der Sterblichkeit über die Geburtenzahl in der 5>auptfoche
auf den Geburtenrückgang in den proletarischen Stadtbezirken
zurückzuführen ist. R. von Ungern - Sternberg .



* ( 14. Fortsetzung . )
Der Architekt lachte und schlug ihm auf die Schulter .
„ Kann ja noch alles gut werden , chammerfchlag / tröstete er ,

„ und letzten Endes — was ist schon dabei ? Statt des Bergnügens ,
das dir aus der Nase gegangen ist , findest du zehn andere . �

„ Das sagst du so, du unreifer Knabe, " sagt « Hammerschlag , „ weil
du nichts davon verstehst . "

„ Heute abend gehen wir erst einmal aus, " bestimmt « der Archi -
tekt . Ja , damit war Hammerschlag einverstanden .

Sie gingen hinunter und fuhren im Auto zum Colosseum . Sie
saßen am Tisch , rauchten und tranken . Hammerschlag hörte inter -

«sstert den Borträgen zu . Die Darbietungen gefielen ihm sehr . Aus
der Bühne tanzte eine Frau berauschende Tänze , sämtliche Männer
im Publikum waren „ hin " , und mit einemmal nahm sie den Schleier
ab und — es war ein Mann .

„ Mensch , det is ' n Kerl, " rief Hammerschlag und klatschte in
die Hände . '

Der Kerl auf der Bühne tanzte nun mit verrückt gewordenen
Sohlen , so daß es nur so Nappte , die Sinne konnten einem vergehen .
Den Männern gefiel er immer noch ausgezeichnet , weil er ihnen vor -
her so glänzend eine Tänzerin vorgetäuscht halle . Der Kerl mit
seinen weichen Armen tat so, als ob er ein Baby schaukelt « und sang
dazu im Refrain :

„ O my little baby you . "
Dann schmetterte auf der rechten Seit « des Saales die bayerische

Kapelle in Jacken und Hüteln drauflos , und als nächst « Nummer
kletterte ein Spaßmacher auf das Podium , das sich links millen in
dem großen mit den blauweißen Farben vielfach geschmückten Raum

befand . Er lief mit geschultertem Spazierstock auf dem Podium
herum , sang Lieder , erzählte Witze und trank zweimal in einem Zug
einen großen Maßkrug leer . Als Hamemrschlag dies letztere sah ,
klatschte er besesien in die Hände , rief Bravo und bestellte sofort eine
Maß von derselben Größe , um es auf der Stelle dem Clown nach -
zutun .

„ Das ist hier eine Kultur , Donnerwetter , hier könnte es mir

gefallen, " sagte Hammerschlag zu einem hinter ihm sitzenden Ehepaar
mit Tochter , und er lacht « der Mutter in die vor Vergnügen rinnen -
den Augen .

Dieser Schmiß , der in der Musik saß , dies « Buntheit — dies
Fremd « mochte Eindruck auf ihn .

Als er am nächsten Mittag in seiner Pension , Herrnstraße sieben .
di « Augen geöffnet und eine Weile gähnend im Bett gelegen hatte ,
dachte er ernstlich darüber nach , wohin er nun reisen wollte .

„ Die Enttäuschung , die ich gleich zu Anfang meiner Ferienzeit
erfahren habe, " sagte er am nachmittag zu seinem Bekannten , „ muß
durch einen Ausenthalt in den Bergen , da wo sie am schönsten sind ,
ausgeglichen werden . "

Sein Bekannter , der übrigens , zu Hammerschlags Verdruß , über
das Mißgeschick , das ihn passiert war , immer nur lachen mußt « , be -
stärkte ihn in seinem Vorhaben .

„ An welche Gegend denkst du denn, " fragte er ihn . „ Reichenhall ?
Tegernsee ? Oder am Ende gleich Tirol ? "

„ Ich habe mir noch keinen bestimmten Ort ausgewählt, "
erwiderte 5? ammerschlag . „ich habe aber schon ans Salzkammergut
gedacht . Eine Reise durchs Salzkammergut . "

Der Architekt lachte laut heraus .
„ Was spuckst du mir denn ins Gesicht , du Flegel, " sagte Hammer .

schlag böse und wurde rot .

„ Ja , eine Reis « durchs Salzkammergut , da « ist ein - famose
Sache . " gab der Architekt zu , toternst .

Dieser Hammerschlag , er wollte natürlich nach Salzburg ! Er
glaubte nicht daran , daß das Fräulein von Longen im . ernst so unvor -
sichtig gewesen sein könnte , ihren wahren nächsten Aufenthaltsort
in der Münchener Pension zu hinterlassen — aber nach Salzburg
wollte Hammerschlag doch .

„ Du könntest ja sehr schön die wundervoll an den Seen gelegenen
Orte besuchen und überoll ein bißchen verweilen, " riet der Architekt ,
„ich kenne all die herrlichen Plätze — Sankt Gilgen , Sankt Wolfgang
und Strobl , Ischl und Hallstadt , Ebensee und Gmunden . . . und die
Seen , Mondsee , Attersee , Traunsee . . . "

. La , ja, " bruminte Hanm , erschlag , „die Reif « werde ick machen . "

5. Ein reisendes Fräulein .

Hammerschlag stand am Eisenbahnfenster und sah verfonnen
und respektvoll die Berge an .

. Hier in der Gegend geht es über die österreichisch - Grenze , dachte
er . Der Abend kam . Schattenhaft blau zog die Landschaft vorüber .

Als er in Salzburg ankam , war es , vollends dunkel .
Er ließ sich in das dem Bahnhof nahegelegen große Hotel

bringen .
Nachdem er aufmerksam die Zeitung durchgesehen hatte , ging er

noch am späten Abend durch die Straßen .
An der Residenz begriff er , daß er sich an einem der Mittelpunkt «

der Stadt befand . Er ließ das Auge über Schloß und Dom gleiten .
Dabei kam ihm ein Gedanke . Schade , sagt « er sich, daß zu dieser
Zeit nicht die berühmten Salzburger Theateraufführungen stattfinden ,
deren Schauplatz am Dom dort im Freien sst — es wäre eine ganz
sichere Gelegenheit , mit Denise zusammenzutreffen , für den Fall , daß
sie sich in Salzburg befindet .

Verflucht , «r dachte schon wieder an sie. Verdrießlich machte er
kehrt und setzte sich in ein großes Cafö von vornehmem Aeußeren .

Als Hammerschlag eine Welle vor seinem Glase gesessen hatte ,
hob er die Augen aus , um sich die Leute anzusehen . Dabei sah er mit
dem erst «n Blick in die Augen eines Fräuleins von etwa Mitte der
dreißig Jahr « . Die Dame saß am Nachbartisch , und zu seiner B« r >
biüffung bemerkt « Hammerschlag in ihrem Gesicht ein Lächeln und
eine Tellnahme , die sich offensichtlich auf ihn bezog .

Nanu , dachte er , du siehst mich ja gerade so an , als ob du ver -
schiedenes von mir wüßtest .

Er mußte ein äußerst verblüfftes G- sicht gemacht haben , die
Frage mußte offen in seinem Ausdruck zu lesen sein — denn die
Dame wurde rot und ihr Lächeln vertiefte sich. Sie hatte «in durch .
aus ehrbares Ansehen und das oerwundert « Hammerschlag am

meisten daran . Sie war etwas rundlich , halte dunkelbraune Augen
und schwarzes Haar , ihr Blick hatte etwas wie von einem ununter -
brochenen frommen oder harnilos koketten Auzsnaufschlag . Hammer -
schlag konnte das nicht genau unterscheiden .

Sie öffnete den Mund , als ob sie etwas sagen wollte — in der
letzten Zehntelsekunde schien sie sich anders zu entschließen und

räusperte sich lieber nur . — Gleich darauf sagte sie aber doch :
„ Sie suchen jemanden , mein Herr . "
Nicht etwa , daß sie das fragte — nein , sie sagte es ihm auf den

Kopf zu. Es machte ihr scheinbar Vergnügen , ihm „ auf den Kopf zu "
etwas Vevblüffendes zu sagen .

„ Wen suche ich denn ? " fragte 5) ammerschlag .
Jetzt gab sie keine Antwort und sah ihn nur wie vorher an .

Dann begann sie von neuem .
„ Sie sind noch nicht lange in Salzburg, " sagte sie ihm wieder

gerade auf den Kopf zu , wieder mit dem offenbaren Vergnügen an
ihrer Behauptung .

„ So ? " sagte Hammerschlag .
Jetzt rückte sie ihren Stuhl etwas zu ihm herüber . Gespannt

sah Hammerschlag si « an Er erwartete die Aufklärung eines Zu -
fammenhanges zwischen dieser Dame und Denis «.

„ Ich bin auch noch nicht lange hier, " begann sie, und im Hand -
umdrehen erzählte si « ihm ihre Lebensgeschichte . Sie war eine Düffel -
dorferin , Lehrerin von Beruf , aber Krankheit hotte sie gezwungen ,
ihrer gewohnten Beschäftigung zu entsagen oder si « doch sür unge -
wisse Zeit zu unterbrechen . Sie reiste , um sich von ihrer Krankheit
zu erholen , um sich neu zu sammeln . Gott sei Dank , si « könnte sich
ein angenehmes Leben ' leisten , ihr Vater besäße ein Gut am Rhein .

Hammerschlag war entstiuscht . Das alles hatte nicht das geringste
mit Denise zu tun . Er mußt « sich selber auslachen — er war immer

noch in der pathologischen Verfassung , alles , was er erlebte , mit

Denis « in Zusammenhang zu bringen .
Die Lehrerin auf Reisen hieß Liesbeth Saat . Sie erzählte ihm .

immer mit demselben Ausdruck in den Augen , der entweder fromm
oder kokett war , noch mehreres aus ihrem Leben . Sie hatte jetzt
ihren Stuhl ganz herübergerückt , so daß sie beinahe an seinem Tisch
säß . Ihr « Art , von sich zu erzählen , war äußerst temperamentvoll .
Sie unterstrich ihre Worte , um ihnen Bedeutung zu oerleihen , mit

Gesten , wi « Schauspieler auf der Bühne im Affekt .
Liesbeth , Liesbeth , dachte Hammerschlag , was geht mich das

alles aber bloß an . — Er fühlte sich von dieser unmittelbaren Nähe
und von dem Sturz der Lebcnsgeschichte , der über ihn herging ,
unangenehm bedrängt .

„ Sogen Sie einmal, " unterbrach er sie, „ was hat Sie eigentlich
auf den Gedanken gebracht , daß ich hier in Solzburg jemanden
suche ? "

„ Ich habe Ahnungen " , sagte Frä - ulein Saat .

„ Ach so " , sagte Hammerschlag .
„ Sie haben sich gewiß noch nicht einmal die Stadt und die

Umgebung angesehen " , begann Fräulein Saat ein neues Thema .

„ Was denken Sie morgen zu besichtigen ? "

Dich nicht , dachte Hammerschlag . „ So allerhand " , sagte er .

Sie wollt « morgen auf die Feswng , sagte Fräulein Saat : von

dort aus hätte man den herrlichsten Rundblick über Stadt und

Landschaft .

„ Diesen Aufstieg auf di « Hohensalzhurg müssen Sie auch bald

machen " , riet sie rhni an , „ man orientiert sich niemals jo gut , als

wenn man hier über den Dingen steht . "

Hammerschlag nickte immerzu nachdenklich mit dem Kopf und

sann ins Leer «. Es wurde spät , verschiedene Leute , jung « Herren
und ihr « Damen , ättere Elegants verließen das Kaffeehaus . —

Plötzlich sah er Fräulein Saat direkt an und — obgleich Mitleid

nicht in feiner Natur lag , denn : man soll nicht milleiden , man

soll mithelfen , m' legie er zu denken , und so handelte er auch
— war doch Mitleid in seinen Mienen . Welche Mühe si « sich gab ,
um «ine Begleitung für ihre Reffe — und womöglich für die ganz «
Lebensreise — zu erobern .

Unter seinem Blicke wurde si « rot und ihre Augen schienen

glänzender zu wenden . — Ist es nicht ein Glückszusall , dachte

Hammerschlag , daß ich gleich bei meinem Eintritt in diese Stadt

eine Bekanntschaft mache , die mich von meiner krankhaften Suche

hinter Denise her — wenigstens ablenken , wenn auch wahrichcin -

lich nicht heilen kann . Die Vorsehung will mich zur Bernutä « zu -

rücksühren , schloß er sein « Gedanken ab — Liesdech , das ist Bein «

Sendung in meinem Leben .

„ Dann darf ich Ihnen vielleicht mein « Begleitung aus die

Hohensalzburg offerieren ? " fragte er an .

Sie neigt «, noch röter werdend , den Kopf : vor glücklicher Der -

legenheit mochte sie dann noch ein « geradezu männliche Verbeugung .
( Forffetzung folgt . )

eBuch
3 ) as neue 3 $ ild .

Der Arbeiter . Lichtbildbund hat sich enffchlosseu , eine

monatlich einmal erscheinende Zeitschrift herauszugeben . Es ist
erfreulich , sagen zu können , daß schon Heft 1 dieser Zeitschrift
„ Das neue Bild " ( Verlag der neuen Gesellschaft , Berlin S 14,
Preis 4t) Pf . ) über den Rahmen einer Verbandszeitschrist hinaus
Beachtung verdient . Aufnahmen und Inhalt sind gleich gut . Hugo
Sieker , Hans Etzkorn , H. Brauner , Fritz Hansen und Mari «
M. Härder setzen sich gedanNich mit dem Problem der Lichtbild -
kunst und mit der Frag « auseinander , wi « der sozialistische Arbeiter

sich Leben und Lebensanschauung gestaltend Photo und Film er -
obern kann . Noch etwas mehr Erwetterung des Blickfeldes , und
di « Zeitschrift wird jedermann angehen , wie das heute schon mir
dem Bilderteil der Fall ist . Di « Auswahl der Photos , ihre
Reproduttion und ihre Raumanordnung sind so, daß „ Das Neue
Bild " getrost den ideellen Kampf mit jeder ernsten illustrierten
Zeiffchvift aufnehmen kann . Photographffche Anregungen und ein

bildkritischer Teil machen darüber hinaus di « Zeiffchrist für den

Photoliebhober wertvoll . Dos junge Unternehmen sollte von jedem ,
der Freude am schönen und lebensnahen Bild hat , unterstützt
werden . Sollte es um so mehr , als hinter ihm der Arbeiter -

'

Lichtbildbund steht , dem man wünschen möchte , daß er einmal ein

mochtvoller Faktor im Kamps « gegen Photo - und Filnffchund wird .
b. I.

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 1. Flächen¬
maß : 4 Gegenteilvonauf :
6. Abschiedsruf : 8 Pro -
phet : 9 Zähluhr : IL . Ar »
tikel : 13 . amerikanischer
Vorname : IS . Pförtner :
18 . Europäer : 2<) dekli -
vierter Artikel : 21. Teil
einesZiergewächsesiLS ru -
manische Geldsorte : 27 . Be-
Zeichnung für Meeres -
bucht : 28 . französischer
Artikel : 2! ). Pferdestärke
( abgekürzt ) . — Senk¬
recht : 1. Gestalt aus den
Nibelungen : 2. Mädchen -
name : 3. Stadt in Frank -
reich : 4. englisches Epe -
zialbier : 5. Obst : 7. Für¬
wort : 8. lateinisch „ und " :
10. deutscher Fluß ; l l Für¬
wort : 13. Schlangenart :
14. segeltechnischer Aus -
druck : 16. Mädchenname : 17 Stoffart : 19 Schienenstrang : 20 . An¬
rede : 22 Märcheniigur : 23. Tierprodukt : 24 gebräuchliche Abkürzung
für „ notabene " : 25 geographische Bezeichnung . "
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Oiamantratsel .
Die Buchstoben des Rätsels

sind derart umzustellen , daß
die waogerechten Reihen er -

geben : 1. Buchstabe , 2. das

moralische Ansehen eines

Menschen , 3 Fluß in Frank -
reich , 4. Lagerraum , 5. euro -

päischer Staat , 6 Gebirgsstock
in den Alpen , 7. Nutzland ,
8. Gewässer , S. Buchstabe

Die mittelste Senkrechte ist
dann gleichlautend der mit -

telsten Waagerechten . *

Silbenrätsel .
Aus den Silben äh berg bruch chel chlo cho chod di

' da dra e ei en er form gie ho ham i in lan lo man
mig na na n« nen n « u nis non nor vs psi ra re r «
ren ro ro sa sa sau sen ten ter ti tu sind 17 Wörter
zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide von oben nach
unten gelesen , ein Sprichwort von Shakespear « ergeben . — Di «
Wörter bedeuten : 1. Oper von Thomas : 2. Land in Asien : 3. Wüste
in Afrika : 4. Bekannter Chirurg : 5. Stadt in der Tschechoslowakei :
6. Weiblicher Borname : 7. Mineralbad in England : 8. Muse d«s
Tanzes : 9. Italienischer Astronom : 10. Stadt in Thüringen :

11. Germanische Bewohner Skandinaviens : 12. N« rvenlehr « :
13. Blüt « nstand ( Mehrzahl ) : 14. Betäubungsmittel : IS. Italienischer
Staatsmann : 16. Küftenlandschaft in Afrika : 17. Göttin der Mörsen -
röte , ( ch = 1 Buchstabe . ) — kr . —

Rösselsprung .

kr.

( Auflösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

Auflösung der Rätsel au « voriger Nummer .
» Silbenrätsel : ! . Dadaismus : 2. Indien : 3. Ens «li - 4 Tele -

mach ; 5. Antis «nnt : 6. Tantalus : 7. Irland : 8. Sonne� 9 Taö - o -
metet : iO Ammer ; 11. Lenau : 12. Logogriph ; 13. Erzerum . - „ Tie
Tat ist alles , nichts der Ruhm . "

Rösselsprung :
Vieles kann ein Volk entbehren ,
Wenn dazu di « Not «s zwingt .
Doch dem Feind « muß es �wehren ,
Der es um die Sprache bringt .
In ihr wurzelt unser Leben '
Und erhäll durch si « Bestand :
Wer sich ihrer hat beg « b « n
Der verlor sein Vaterland .

Buchstabenrätsel : 1. Mond : 2. Isar : 3. Tuba ; 4. Ural :
5. Rahe ; 6. Sund : 7. vora ; 8. Arzt ; 9. Saal : 10. Vier : 11. Opal ;
12. Leim : 13. Sanu . — „ Mit uns das Volk ! "

Dreisilbig : Karolle — Karosse .
Aus der Notzeit : Schuh — Bund — Buttdfchuh .
Alt und neu : Met — Meto

Kapfe . lrätfel : Badekur , Zisterne , Bettdecke . Natur .
crscheiiiung , Schmerz , Verzug , Andernach , Ewigkeit , Artisten , Tage -
dteb , Hochfrequenz , Sudermann . — „ Äur . z ist der Schmerz und
ewig ist die Freude . "



Arbeiter - Wasserball
Charlottcnburg — Wci�cnsee 6 : 5

Durch ien Sieg Charlottenburgs über Weißensee dün ' t « der

Charlottenburger Mannschaft der Meistertitel des ersten Kreises
sicher fein . Damit ist aber »och nicht endgültiger Schluß der Serien -
spiel « der �- Klasse . Selbst eine Niederlage Charlottenburg ? im noch
ausstehenden letzten Spiel gegen Hellas hat auf den Ausgang der
Serienspicl « keinen Einfluß . Charlottcnburg hat 2 Verlustpunkte ,
Weißensee 5, dichtauf Hellas und Spandau . Um den zweiten Platz
entspinnt sich nach ein scharfer Kamps , denn der Punkwnterschied
zwischen Weißensee , Spandau und Hellas ist sehr gering . Fraglich
ist es , ob Weißensee im Protestspiel der ersten Rund « gegen Spandau
gewinnt : beide Spiele der ersten Runde gewann Spandau , aller -

dings unter Protest . Union ist etwas zurückgefallen , ganz knapp nur
konnte Eharlottenburg die notwendigen Punkte sammeln . Ein ein -

ziges Spiel verloren sie gegen den Altmeister Weißensee in der ersten
Runde . Weißensee , der letzte Bundesmeister , hat es verstanden , trotz
Schwächung dar Mannschaft gegen äußerst spielstark « und vor allen

Dingen schnellere Gegner das Heft in der Hand zu behalten . Das

ausgeprägte Stellungsspiel dieser Mannschaft , von keinem anderen
Verein so gut beherrscht , oenhalf den Weißenseern zu den Erfolgen .

Die Wassersportler Berlins sind mit dem Kannen der Wasser -
baller zufrieden , seit Jahren war es eigentlich immer nur «in Verein ,
der überragendes Können im Wasserballspiel zeigte . All « acht Mann -

schaften der �- Klasse sowie viele andere Mannschaften der V- und

Jugendklasse spielen heut « «in Wasscrballspiel , das hochvollendet ist
und bei anderen Kreisen und Verbänden ( auch den Bürgerlichen )

schwer in dieser Güte zu sinden ist . Wir erwarten auch demgemäß ,

daß der Vertreter des ersten Kreises auch bei den Ausscheidungs -

kämpfen um die Ostdeutsch « Meisterschaft im Juli in Stettin den

Sieger stellt . Hier dürsten der schwerst « Gegner die Breslau « « sein ,
die erst Anfang Juni in Breslau gegen die Wiener Mannschaft nur
mit Z : 6 Toren verloren und gegen die guten Leipziger überraschend
mit 4 : 3 Toren gewannen . Wir glauben aber sicher , daß der
Berliner Vertreter auch diese Etappe überwinden wird und vielleicht
auch bei den Endspielen um den Bundesmeister , im August in

Göttingen , siegreich abschneidet .

Line tote Leiche

Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg
Endlich sieht man auch im engsten Jnteressenkreise «in : Der

Berufsboxsport stagniert nicht nur , ersteht form -
lich auf dem Aussterbeetat ! Kein Wunder , daß viel « der

Besten den Spuren Schinelings folgen und im Lande des Dollars Ver -

dienftmöglichkeiten und Weiterentwicklung suchen . Nach Haymann
und Hein Müller nahmen Hülsebus uird Boja den gleichen Weg
und neuerdings beabsichtigen auch Pistulla und Gühring dem Beispiel

zu folgen . Im Spätherbst und im Winter , wenn die Sporthallen in

Berlin , Dortmund , Köln , Breslau , Stuttgart usw . wieder geösfnet
sind , tritt ja vielleicht «ine Wendung «in , aber der ganze Sport

liegt so im argen , daß erst wieder vollkommen « Ausbauarbeit
oerrichtet werden muß .

Nach dem am 2S. September stattfindenden Reoanchetampf

Schmeling — Sharkey beabsichtigt auch Schmelings Entdecker , Arthur
B ü l o w , mit seinen Mitarbeitern Fritz Kirsch und Charles Rose ,
von denen sich letzterer zur Zeit in Berlin aufhält , noch Deutschland

zu kommen mit der Absicht , den Berufsbox spart hier

wiedersy st emati schaufzubauen . Zunächst einmal soll ein

sogenannter ständiger Ring allwöchenilich kleine und inittlere Pro -

gramme bringen , zwischendurch sind auch Großkampsoeranstaltungen
geplant .

Das liest sich alle » sehr schön , nur will uns scheinen , als ob die

Zeit für die Berufsboxer « i, die — wir betonen das immer wieder —

mit Sport nichts zu tun hat , inDeutschlandendgültigvor -
b e i ist . Die Deutschen haben offenbar etwas empfindlichere Nerven

als die Amerikaner : bei uns zu Lande hat nur ein verschwindender
Teil der Bevölkerung noch Interesse für die blutige Holzerei , Boxen

genannt , und diese wenigen können keine Boxstars und kein «

schwerocrdienendcn Manager ernähren . Mos Bülow in Deutschland

machen will , haben wir längst und trotzdem geht die Berussboxerei
immer mehr zurück . Man kann die Frage fast auf die Formel

bringen : Hätten wir keine Manager und keine Sensationspress «, wäre

die Boxerei längst zu den Akten gelegt !
*

Eine Schwierigkeit , die dem Revanchckampf Schmeling —Sharkey
im Wege stand , ist jetzt beseitigt worden . Bekannttich erklärte sich

Max Schmeling nur dann zu einem necken Weltmeisterschaftskamps
mit Sharkey am 25 . September bereit , wenn er von seinem
Managerv « rtragmitBülow,d « r noch bis zum 14. Oktober

läuft , befreit wird . Dies ist jetzt geschehen . Sharkey hat sich noch

langen Verhandlungen mit Zsrthur Bülow und einem Vertreter der

Garden - Gefetlschast bereit erklärt , von seinem Börsenanteil 50 000

DollaranBülowals Abfindung zu zahlen . Die Unterzeichnung

der neuen Kampfverträge wird wohl nun bald stattfinden . — Na

also ! _

„ Der Sport als Kultur faktor "

Iklxr dieses Thema sprach auf Einladung des Vereins Berliner

Künstler und des Museums für Leibesübungen der sozialdemo -

kratische Reichstagsabg�ordnet « Schreck im SünstlepHaus . Der Bor¬

tragends betonte , daß « r Sport «in bedeutender Erziehungsfaktor

ist . Zu jeder sportlichen Betätigung sei ein gewisses Maß von Energie

erforderlich und die wiederum begünstige die Bildung des Willens .

Der Sportlehrer , der mit Liebe an die Sache gehe , habe bald eine

fröhliche Gemeinde um sich. Jede äußerlich « Gewalt , jeder bloße ,

sinnlose Drill mache vom Sport abspenstig� Der Redner erzählte , wie

ihm selbst durch einen rohen Lehrer , der durch Prügel die turne -

rifchen Leistungen erhöhen wollte , die Sportliebe veretelt wurde .

Als er dann als 14jähriger Schwächling , den die Aerzt « jür «inen

Zwerg hielten , die Dorfschule verließ , waren es nur die Leibes -

Übungen , die ihn körperlich ertüchtigten Und ihn leistungsfähig mach -

ten . Der verinnerlichte Sport ist es , der die Lebenskräst « anspannt :

das weiblich « Geschlecht treibt Sport aus dem richtigen Gefühl

heraus , dem eigenen Körper zu dienen . Es gilt durch den Sport

neu « Kräfte zu mobilisieren und die Gesundheit zu fördern . Durch

die Pfleg « der Leibesübungen sind wir jetzt soweit gekommen , über

rein körperliche Fragen rein uiifc sauber schreiben zu dürfen und

sprechen zu können . Wenn� man die ganz « Affäre Schmeling be -

trachtet , so bleibt für den Sportler immechin die Genugtuung , daß

das oberste Gesetz im Sport lautet : „ Der Sport hat sich rein zu

halten von jeder Gewaltsamkeit . " Bon diesen sportlichen Gepflogen -

beiten der vornehmen Gesinnung und des einwandfreien Kampfes

aber könnte man auf dem - Gebiete der Politik ruhig lernen . Es wäre

wirtlich angebracht , die sportlichen Sittcngesetz « auch sonst im Leben

anzuwenden . _

Ausschreibung
Für die Stodioneinweihung in der Wuhlheide am Sonnabend ,

32 Juli » 17 Uhr ; xrläßt die Leichtathlet iksxacte der Aubeitersportter

folgende Ausschreibung : Männer : 100 Meier , 800 Meter ,
Hochsprung , 10 x 200 - Meter >Stasette : Frauen : 100 Meter , 4x100 -

Meter - Stasette : Jugend , 100 Meter , 12/13 und 14/15 , Schweden -
stafette , Speerwerfen . Meldeschluß Mittwoch , 2. Juli , Stangeid
wird nicht erhoben . Die Vereine wollen für zahlreiche Beteiligung
am Einmarsch Sorge tragen .

Fritz Leutlofs , Berlin SO 36, Manteufselstr . 46.

Das Kind beim richtigen Namen
Arne Borg hat vorgegriffen

Der schwedische Meisterschwimmer Arne Borg hat an seinen
Verband ein Schreiben gerichtet , worin er mitteilt , daß er z u m B e -
r u f » ath l e t e n tu m übertritt , um mit dem zur Zeit in

Europa befindlichen Amerikaner Johnny Weißmüller auf Gastspiel -
reisen zu gehen . Der Schwede ist mit dieser Erklärung einer Straf -
Maßnahme zuvorgekommen , di « über kurz oder lang vom int «r -
nationalen Schwimmverband zu erwarten gewesen wäre . Schon seit
längerer Zeit liegen bei der Fina verschiedene Anzeigen gegen
Arne Borg wegen mehrfacher gröblicher Verletzung der Amateur -

besttmmungen vor , und noch auf der letzten Fina - Tagung in Berlin

haben die Führer des Weltschwimmverbandes klar zum Ausdruck
gebracht , daß der Schwede in Kürze disqualisiziert und zum ' Pro -
sessional erklärt werden müsse . Man hat Arne Borg nun anscheinend
nahe gelegt , diese nach außen hin als Bestrafung wirkend « Maß -
nähme zu umgehen und von sich aus die Erklärung abzugeben , daß
er zum Berufssport übertreten werde .

Man muß dies « Mitteilung einer Sportkorrespondenz als wahr
unterstellen . Jetzt ergibt sich die Frage : Warum hat der Jnier -
national « Schwimmvcrband Arne Borg nicht schon längst zum Pro -
sessional erklärt , wo doch seine sportliche Tätigkeit lediglich des
Geldes wegen seit Jahren offenbar war . Aber Geschäft war Ge -
schäst — auch für die bürgerlichen Einzelvereine , di « sich den ver -

kappten Professional immer wieder als Kassenmagneten bei
Schwimmfesten holten . » Das ganz « ist eben bürgerlicher Sport !

Wettfahrt Auto gegen D- Zug
Ein interessanter Versuch wird von den beiden Berliner Iour -

nalisten Reinhold Ott « und Stefan v. S z e n a s y , die sich als Stern -
fahrer einen guten Ruf erworben haben , unternommen . Unter offi -
zieller Kontrolle der Automobil - Clubs von Deutschland und� Frank -
reich wollen die beiden versuchen , die 1100 Kilometer lange Strecke
Berlin — Paris in 18stündiger ununterbrochener Fahrt , also
4' / , Stunden schneller als der fahrplanmäßige D- Zug , zurückzulegen .

für di « Fahrt wird ein 2,6 Liter Mercedes - Benz ( Typ Stuttgart )
mit Maybach - Schnellgang benutzt . Der Start erfolgte heute früh
6 Uhr , die Ankunft vor dem Gebäude des AC. de France in Paris ist
auf 24 Uhr vorgesehen .

Die Reichsbannerrudcrricge Berlin , die sowohl in Köpenick ,
Wendenschloßstr . 122 , als auch in Tegel , Uferstr . 1, eine Ruder -
abteilung unterhält , gibt bekannt , daß noch Neuaufnahmen ange -
nommen werden . Der Beilrag ist so bemessen , daß es weiten Volks -
kreisen möglich geinacht ist , den Rudersport in oereiuseiqenen Booten
als Mannfckzoftssport zu betreiben . Ucbungsabendc ' in Köpenick jeden
Donnerstag ab 13 Uhr , in Tegel jeden Dienstag uno Freitag ab
19 Uhr . Auskünfte erteilt Herbert Stöber , W. 57 , Stelnmetzstr . 63.

Arbeiter . Lichtbild . Bund . Touristen »««! » . Dir Zlatursrcundr " . Abt . Ren.
Ivttn : Mittwoch , W. Juni , 20 Uhr, Jugendheim Bergstr . Ä>, Zimmer l. — Abt.
Norden : Donnerstag , Ai. Juni , 20 Uhr, Schule Bant . Ecke Wiesenstrohc ( Physik ,
gimmcr ) : „Der Himmel im Bild ", tzrcitag , 27. Juni , Abendwandcrung . Wir
pho' ographicre » moderne Architektur . Tresspunkt 18 Uhr Bahnhof Premlauer
Alice. — Abt. Ost «»! strcitag , 27. Juni , 2« Uhr, Jugendheim Franksurtcr
Allee R77, ssriedricks -Edert -Soal . Wir strllen Diapositive her. — Stammgruppc :
Montag , 30. Juni , 20 Uhr, Iohannisstr . 15: „Silm oder Platte ?" — Freie E>e.
Vcrkschastojugcnd : Di« Dunkelkammer ist in Betrieb genommen . Benutzung nach
rorhcriaer Anmcldu » « in der Freigewerkschaftlichen Iugendtzeniraic .

Frri , R»dcrrr . vereinigu «g t »lZ. Sitzung Freitag . 27. Juni , Z0' 4 Uhr ,
Etrandschlog Odcrschiineweid «. Uebungsabcnde leben Dienstag und Freitag ad
17 Uhr im Bootshaus .

Freie Aasiersahrrr . Auswärt »" . Conntag , 29. Juni : Fahrt nach Papcn ,
berge lRiederneuendors ) . Donnerstag , 3. Juli , istz , Uhr, ( Sencralvcrsammlung
bei Drotzman », Ccestr . 17.

Die Futzballcr der ,Uaio » 28* Tempelhos - Mariendors beteiligen sich gc»
schloffen am Waldsest de» 13. «reise « de» Sozialistischen Arbeiter . tzuiturkaetelt »
am Sonntag , 29. Juni . Trcffupnkt 13 Uhr im „ Weißen Hirsch", Mariendorf ,
Ehauffcestr . 37.

Jugendliche Fnhballspiclcrl Anlösilich der Wrrbewoche beabsichtigt die
FTKB. , Futzdallbezirk Lichtenberg II, eine Jugendmannschaft in » Leben z»
rufen . Meldungen jeden Freilag , 19 Uhr, bei K. Schade , Lichtenberg , Nor -
mannenstr . 32.

FTDB. , Fraue ». Alle B«zirt »vertreter >nnen erscheinen heute ' abend zur
grosien Frauenausschusisitzung , Igi4 Uhr. Schule Weinineislerstraß «. — Bezirk
«ordostt Sonntag . 29. Juni , Bezirksauaflug nach Pichelswerder . Treffpunkt
8' , ? Uhr Bahnhof Welsienfce , Radfahrer 8 Uhr am KSnIgstor . — Bezirk Pankow :
Dienstag , 1. Juli , Zusammenturncn der Frauen in Tegel , Schule am Sportplatz .
ttzls Uhr. Treffpunkt I8U Uhr am Nordbahnhof . E» wird für Nowawcs ge.
Übt. Donnerstag , 3. Juli , Bierteliahrrsversammlung bet Ledmann , Mtthlen .
strasie »8, Ecke Niarimilianstratzc , 20 Uhr.

Freie Faltbootsahrer Berlin . Donnerstag , 36. Juni . Mitgliederversamm -
lling im Hackrschcn Hof, Roscnthaler Str . <1, um 20 Uhr. Geschäftliches und
Fahrtcnansetzung . Jeden Diensiag Spiel - und Sporlabend im Bolkspark Reh-
berge . Jeden Mittwoch Badeabcnd im Stadtbad Mitte . Gartcnstrahe . Gäste
willkommen .

. SolidoritSt " , Rotorfahrer . Touren fllr Sonn ' ag , 29. Juni . Abt . Rorde »:
1. Mahlsdopf —Bogelsdorf —Tasdorf —Hoppegartcn —Marsce srtwa 90 ikilometerl .
2. Rahl� >orf —Bogcl »dorf —Ta»dort —Loppegartcn —Fllrstenivalde —Saarow - Sil -
bcrberg —Echarmiitzelsee fctwa 200 »ilomcter ) . Start 3 Uhr Sparrstr . 3. —
Abt. Oberfchönrweid «: Buckow ( Märkische Schweiz ) , 7 Uhr Wilhclmincnhosstr . Ol.
— Abt. ktreuzderg : Pectzsce bei Grllnheidc , 7 Uhr Echlesjsches Tor . — Abt. Ehar -
lottendurg : Beetz —Sommerfeld , 7 Uhr Wilmersdorscr Str . 2l . — Abt. Reu-
käl »! Dolgenfee , 7 Uhr Hohenzollernplatz .

Die Ahnen <
Seitdem das Paddelboot sich aus dem reinen Der -

gnugungefahrzeug zum wandergefähcl entwickelt hat , ist da »

Faltboot ein sehr ernster Konkurrent des Holzbootes ge -
worden . Seine lelchte Tronsportierbarkeit über Land bietet
dem Sportler einen größeren Aklionsradiu » , als «r ihn bei der

Verwendung de , h üzboote » hat , und man könnte fast meinen .
daß diese Erwägung einmal zur Erfindung des Faltbootes ge -
führt haben könnte , daß einst nomadische oder halbnomadische
Völker , deren Lebensraum sich über Land und Wasser verieilte ,
aus dem Bedürfnis nach einem außergewöhnlich leichten Boot
heraus den neuen Typ konstruiert hakten . Aber der ökono -

mische Zwang allein reicht « nicht zu dieser geistigen Hoch¬
leistung . der Mangel der Natur muhte unterstützend hinzu -
treten : da » Boot au » elastischem Gestell mit elastischem Hunt -
Überzug verdankt seine Entstehung in seiner vollkommensten
Form der holzlosigkeit jener nördlichen Gegenden , in
denen der Eingeborene aus ein Boot zum Erwerb seiner
Nahrung angewiesen war .

Do , wo es genügend hochgewachiene Bäume giitt , wie z. B. süd -
lich bestimmter Breiten in Sibirien , baut man Einbüume oder , wie
« bendort und im nödlichen Amerika bei den Indianern , Nindenboole
— allerdings gibt es gerade aus cntwicklungsg «schichtlichen Gründen
bei den Indianern Abweichungen . Aber die Urheimat de » über¬

zogenen Bootes ist doch der Norden , und mit dem Ausdruck Urheimat
soll gleich angedeutet sein , daß « » sich wirklich um ein Ur - Gut der
nördlichen Menschheit handelt , dessen Entstehung weit über die ge-
jchichtlichen Zeiten zurückreicht . Ueber die ersten setlüberzogenen
Gestellboote berichten schon die alten römisch » » Historiker : 300 Jahre
o. Chr . besaßen die Britannier , die früheren Bewohner Englands ,
Boote aus Flcchtwerk mit Leder umnäht . Auch Caesar berichtet
später , daß er die Kunst , Hautboat « zu bauen , erst von den Britan -
niern gelernt habe . Der Ueberzug bestand aus Rindsleder in Eichen -
rinde gegerbt , die Fugen waren mit Teer verstrichen . Auch die

sächsischen Wikinger , die ihre Raubzüge an der gallischen ( franzö -
fischen ) Kiist « ausführten , benutzten solche Fahrzeuge . Di « Urbe -

wohner Irlands und Schottlands trugen u. a. hie Bezeichnung „ Volk
der Hautboole " , und noch heute gibt es in Irland „ Curachs " dieser
Art , und zwar ebenso in primitiver Schalensorm wie in einer läng -
lichen kahnortigen Gestalt . Aus dem Morgenlande , dem Fluhgebiet
des Tigris , berichtet im fünften Jahrhundert v. Chr . der griechische
Historiker Herodot über Korbboote , und nach heute sind dort diesz
Kussa - Fahrzeuge in Gebrauch : ein Gerippe von Weidengeslecht , mit
Leder überzogen , di « Nähte mit Asphalt gedichtet .

Der Gebrauch bestimmt die Form

Wo wir jetzt in der Welt noch lederbezogene Boote finden , sind
sie nur für den Verkehr auf Flüssen bestimmt , mit Ausnahme der

Es - kimoboote , die für die See gebaut sind , viit Lederbooten sind
Eskimos bis nach England gelang ! : so trqf im Jahr « 1508 ein jranzö -
sische » Schifs in der Nähe der englischen Küste esst solches Boot mit

sieben Fremdlingen , die der Darstellung nach offenbar aus der Davis -
Street zwischen Grönland und Nordamerika gekommen waren . Zwei
ähnliche Fälle sind aus dem siebzehnie » Jahrhundert bekannt . In
Osttibet hat man merkwürdig « Fährboote für die reißenden Ströme
Cin weitmaschiges Geflecht aus dünnen , zähen Bambusjchößlingen ,

. in der Form eines großen Waschkesseis , ist , wie der Forschung ?-
reisend « Stötzner bericht «t , mit gegerbter Rindshaut strajj überzogen
und die Nähte sind dicht mit Pech verklebt . Infolge des halbkugeligen
Bodens kentern die Fahrzeug « leicht , und rudern lassen sich di « runden

Dinger überhaupt nicht . Aber di « rund « Form ist notwendig , sie
bewirkt sofortig « Dr « hung des Boots , wenn es an Klippen stößt , an
denen jedes andere Gejährt sofort ausreißen würde . Merkwürdiger -
weise sinden wir derartige Lederboote auch im Iiinern des nord -

amerikanischen Festland « ? bei einem Indianarstamm . dessen Nach -
barn diesen Typ nicht besitzen .

Eskimos als Bootsbaucr

Die vollkommensten Lcderbooie bauen uns aber die Eskimos vor .

Sie haben zwei Formen : den U m i a k , das Frauenboot , und den

les Faltboots
Kajak , da » Fangboot der Männer . Der Umiak wird bis zu zwölf
Meter lang und ist da » übliche Transportboot für di « Sonimerreisen
an der Küst « enttang . Frauenboot heißt es , weil es nur von Frauen
gerudert wird und ein Mann sich schämen würde , darin den Riemen

zur Hand zu nehmen . Es ist , wie Nansen es beschreibt , «in offenes
Boot mit Holzrippen , außen mit Seehundsfell überzogen , schmal und
verhältnismäßig flach . Es rudert sich leicht , Ist aber «in unhandliches ,
schlechte » Seeboot . Schon bei mittlerem Wind gehen deshalb die
Insassen meist sofort an Land . Das Boot ist geräumig , es faßt den

ganzen Hausrat der Familie und darüber hinaus , «inschtteßlich der
Kinder und Hund « : bis zu zehn Frauen rudern gewöhnlich , der Vater
bedient nur das Steuer . Die männlichen Mitglieder der Familie
paddeln in ihren Kajaks hinterher . Der Kajak , das Fangboot der
Männer , ist auheroibentlich schmal und niedrig , längst nicht so stabil
wie das , was wir als Kajaks bei uns kennen . Di « Tiefe überschreitet
selten 15 Zentimeter , die Breite beläuft sich meist auf einen halben
Meter . Das Gerüst besteht wie beim Umiak aus Treibholz , Weiden -
ästen oder Walfischrippen , neuerdings , soweit die Eskimos überhaupt
noch den Fang vom Kajak aus treiben , aus fertig geschnittenen
Brettern , die die Eingeborenen beim weißen Händler kaufen . Den

besten Ueberzug gibt die Haut des Grönlandfeehundcs und besonders
des blauön Seehundes . Der Kajak wird nur gepaddelt , ttie gesegelt ,
im Gegensatz zum Umiak , an dem bisweilen sechs Quadratmeter

Segel au » Dörmen angebracht sind . Auch die Kenterschläuche unserer
Faltboote sind von den unzivilisierten Völkern bereits vorweg -
genommen : die Tfchuttfchen hängen als eine Art Ausleger an den
Seiten Schwimmblasen an .

Der Eskimvkajak ist da » unmittelbar « Modell unfercs modernen
Faltbootes geworden : dank der schiffbnulichen Ersahrungen unserer
Technik übertrifft der Abkömmling seinen Borgänger in vielen

Punkten , vor allem in der Stabilität . Für Wildwosser ist das Falt -
boot unentbehrlich : wo Holzboot « zu Kleinholz würden , kommt das
Faltboot ohne Schatzeix . durch . Für klippenreiche Gewässer ist es die
reine Lebensversicherung .

Forschungen und ' Fbeorien

Die Urheimat des Fell - bzw . Lederboole » verlegt der Marburg « ?
Forscher Hermann Wirth in das untergegangene nördliche Atlaniis .
von dem aus di « Wand « lströme der Völker nach Europa und Anierika

hinüberstrahifen , ja sogar bis nach Asien und d « n Südjeeinjeln . Das
Fellboot wurde so nach Irland und Schottland gebracht und fand
dann sein « Grenze in Südbritannien . Die nördlichen Völker Europas
übernahmen es von ihren Vorfahren , und in der Tat zeigt eine Ab -

bildung in d « m berühmten Buche des Bischofs Olaus Magnus „ Ueber
di « mitternächtigen Völker� ( 1557 ) säbelbewaffnet « Krieg « ? init einem
Fellboot aus d « n Schultern . Als unmittelbare Nachbarn der alten
Nordatlantier übernahmen die arktischen Stämme Grönlands und
Amerikas das Fellboot und brachten es unter dem Zwange ihres
natürlichen Milieus zur höchsten Vollkommenheit : vereinzelt drang
der Typ ins Innere Amerikas vor , gelangte auch auf den , Umwege
über die kanadischen und aleutischen Stämme nach Asien hinüber .
Durch Vergl « ichung von Schrift , Ornament und Blutgruppenzuge -
Hörigkeit glaubt Wirth diesen Wanderweg der Nordvölker nachge -
wiesen zu haben , und wenn sein « Schlußfolgerungen auch sehr kühn
sind und von den meisten zünftigen Wisseirschaftlern abgelehnt wer -
den , so wäre es doch leichtfertig , sie von vornherein als Phantasien
zu bezeichnen .

Natürlich kann es sich auch um einfache ethnographisch «
Parallelen handeln , d. h. um di « Entstehung gleicher Formen unter
dem Zwang des gleichen oder ähnlichen Milieus und der gleichen zur
Verfügung stehenden Rohstoffe . Aber das ist unwahrscheinlich , denn
außer den Eskimos und den nordöstlichsten Küstenfibiriern hätten
alle die arideren Völker , die Fellboote besitzen oder besaßen , ebenso
gut Einbäume , Rindenkanu » oder Plankenbäume bauen können ,
denn das Material dazu hatten sie. Wenn sie « s nicht taten , so kann
schon so etwas wie di « Wirthfchc Erklärung stimme » . Auf jeden Fall
bleibt auch hier der Bölkerforschung noch genügend Stöfs zur

Betätigung . Curt Biging .



Weniger Auswanderer !
Ein Rückgang um VOOO in einem Jahre .

Znleressanle Rückschlüsse geslattel eine vom S l a l i ft i .
schen Reichsaml herausgegebene Aufstellung über die
Auswanderung aus Deutschland im vergangenen Jahre .

I92S wanderten im ganzen 48 611 Deutsche aus , um in
lleberseelündern eine neue Existenz zu begründen Die Gesamtzahl
der deutschen Auswanderer , unter denen sich etwa 26 OOll Ange¬
hörige des mänirlichen und 23 000 des weiblichen Geschlechtes be -
sanden , dürfte sich einschließlich der in A m st e r d a m an Bord ge-
gangenen Personen auf rund 49 000 belausen gegenüber S7 200 im
Jahre 1928 . Dieser Rückgang steht zum Teil in ursächlichem Zu -
sammcnhang mit den verschärften Einwanderungsbe -
st i m m u n g « n der Vereinigten Staaten von Nordamerika , die
seit dem Juli 1929 eine starke Verminderung des deutschen Ein -
wandcrerkoutingents herbeiführten .

Diese Maßnahme fand natürlich ihren sofortigen Nieders chlsg
in einer jähen Abnahm « der Auswanderer zahl in der

zweiten Hälfte des vergangenen Jahres , während sich noch im

Lause der ersten sechs Monat « der Strom der Deutschen , die die
Heimat verließen , durchaus auf der Höhe der gleichen Zeit des

Vorjahres bewegte . Darüber hinaus ist seit dem Jahre 1926 , das
mit 65 280 Personen das A u s w a n d e r u n g s ni a x i m u m er -

brachte , «in « ständig sinkende Tendenz der deutschen Auswanderung�
zu verzeichnen . Nach den Herkunflsgebieten der deutschen Aus -
Wanderer entfallen auf Preußen 21 2ö1 , aus Bayern 8339, .

auf Württemberg 4120 , auf Baden 3703 und auf Sachsen
2490 Personen , um nur die wichtigsten Länder zu nennen .

Interessant ist ein vergleich zwischen den Auswanderungszissern
im Verhältnis zur Bevölkerungszahl bei Preußen und Bayern :
In Preußen entfallen aus 10 000 Einwohner 5, in Boyern ober

aus die gleiche Zahl 12 Auswanderer , das ist mehr als das

Doppelte !

Don den preußischen Provinzen steht die Rheinprovinz
mit 4613 Auswanderern an erster Stelle , Hannover folgt mit

3747 und W e st f a l e n mit 2339 Personen . Aus der Reichs »

Hauptstadt selbst stammten 2347 Auswanderer . Unter den Aus -

reisehäfen steht nach wie vor Bremen mit rund 27 000 deutschen
Auswanderern ( 1928 : 31700 ) an der Spitze , Hamburg folgt
mit 20 500 erst au zweiter Stell « ( 1928 : 24 000 ) . Außerdem sind
über dies « beiden Hchen im Laus « des vergangen « » Jahres noch
rund 34 000 Ausländer ausgewandert .

Jugendweihen der Sozialisten und Freidenker . Alle Jugend -
, weiheannahmestellen werden hierdurch gebeten , die� Jugendweihe -

anmeldungen , soweit sie vorliegen , umgehend dem Sekretariat der

Jugendweihen , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3, 2. Hof , 2 Treppen ,

Pcrantivortl . nlr dic Rcdaltian - Wolfgan » Schwarz . Berlin : Anzeigen : Zh. «lacke ,
Berlin . Perlag : Lorwiirls Bcrlag <5. in. b. K. , Berlin . Druck: Vorwärls Buch-
druckerci und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin 618 68, Lindenstrafte Z.

Hierzu l Beilage .

� ßefchäfa - Jlnyßiger �
föezivfr füden - lVefien .

(C-Kartseil,
Wäsche - Verleih

Telephon : Moritzpl . 918 . S 42 , Fiirstenstr 20

Wäsche aller Art t "

Gute Beschaftenheil , kulante Bedingungen !

ypr/ueß _

________

Vrcsdenerötr . 131 * amK ' oHbvssvr Tor

Klischees
QalvaooplastUche WerkstHtten

K . . G . Baiim & Co .
SV SS . Alle jakobslraiFe 144
Telephon : Dönhoff 890 — 891

giäft&
majchinenbau - und tXeparalur ' TPerkflaK

für graphische Maschinen

( 15

dterlln S9V 08 , Slineonflraße il

Tel . : Dönhoff >1201 Wachlruf : Xaerrrald 25 ' 12

QasistäUe
vormals . Zum Wackespechl '

Inhaber : Mathias Schröder
inauerslr . « 7 « 0
Ze nt rum 8964

SDa « Jiaus der guten Jiüdte
Eigene Hausschlachterei

Wäsche nach Gewicht
bodenfertig — getrocknet — gemangelt

von 20 Pfund an.
Feine Herrenwäsche / Gardinenreinigung

Dampiwäsdierei „Sophie Malte ' '
Geer 1897. CBaarlotfCenburtf . 9a > r « ec -
• aratte 35 . Fernruf : C 4, W i I h el m M r. 313

QroQdompfwascherel

AEcxandti Michel
Haus - und Leibwäsche

SpeziaHlät : Beruf tkleidung
von der einfachsten bis zur besten Stoffart
Bei soliden Preisen sorgfältigste Behandlung

SO , Marlannenslr . 31 , Tel . ; Moritzpl . SSI

Pauiorews
Spezialgeschäft

für Amateur -
und Fach -

Photographic

Berlin SW68

Alte Jakobstr . 4

Franz Schönherz
RIr > M« > ,iLpn1ln K«t <er - Frtedrldl - $h- . 241
Oin . - IXeUKOlln \ ähe Herniannpla : z

Bandagen — Gummistrümpfe
Spezialist für SenkfuBeinlagen

_ Lieferant für Krankenkassen und Behörden s222

Gebr . Löff ler
Berlin Ol 7 , Ostbahnhof [ 224

Kartoffelgroßhandlung
kaufen und verkaufen alle Sorten
Speisekartoffeln waggonweise

Das reine Roggenbrot
Echtes Kommißbrot

Feronia - Brotfabrik

aus der Gebrüder Hagen
BcrIin - Schmargendorf,Salzbrunner
StraBe 18/20. Fernspr . Brabant 1418

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Industrie - Kasino
1381 Kommandanten strahe 72 - Kronen , trahe 12

Die Güte entscheidet ! I f226

Eisenhuth Harzkäse

Eisenhuth Spitzlinge
Dio Käse des köstlich swilden Wohlgeschmackes !

Gebr . Eitenhnih , Klsefabrlk , Bln . - Reinickendorf

Lieferant
slmtlidier

Krankenkassen

Staat), gepr.
Optiker

OPTIK UND PHOTO
Lindenstraße 106

fjnlins EM
I Bln . - Wilmersdorf . Tfibindei

Aufzüge
Reparaturen 13,0

Neulieferungen
Ifibinder Str . 2 / Tel . : Pfalzbnrd 1 433

Gebroder Hulh
Sahne - Grohhandlung

Gegründet 1861 f145

Berlin so . Oranienslr . 195

Lieferant erster Konditoreien
Eigene Dampfmolkereien

�enispr�lonup' . atz 9S89 u. 16792

„ HumboidtmUMe ' iiAkt . Ges .

Berlin .
Berlin C, Burgstra�e 26 , — Telephon : Norden 20S2 - 84 . (149

Roggenmehle : „Schloßmarke " , „flumboldtmarke "
Weizenmehle : „ Nerknr 000" , „ Merkur Spez . 0

'

Auszugmehle : „Wiener " , „ Oceana " , „California "

Kllii FesMIe
Hasenheide 13 — 15

Tel . Bnerwald 6S6S | 14S

SSälßu . Vereinszimmer
zu kulanten Bedingungen .

mmsXrt

Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

bietet jedem Auto

Schulst gegen ' Un¬

fall sowie stoßfreie
weiche Federung . !

Verlangen Sie Prospekte :
Tflf A " Bin . - Chibst . . sdiioftftraise e «. Kratt -

iahrzenst - werhst . rei . rwiih . 9023, 9223,24

Bei Bedarf in Auflage -
matratzen fordern Sie
nur die weichgepolsterte

„ WW "
Nkrtroize

( m. garant . neuem Ma¬
terial gefüllt ) . Zu haben
in allen einschlägigen
Geschäften .

KalMrKuB das beste EIS
in Schokolade

Achtet auf die aufgedruckten Preise

Weisi NadBaHmiuBgen zuriidc
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BERLINER
ELEKTRO
HÖTTEH a . M. B . H .

Unser gemeinwirt¬
schaftliches Unter¬
nehmen bietet die
größten Vorteile bei
Installationen u . dem

Bezüge von Beleuch

tungskörpern und
sonst , elektrotechn .

Bedarfsartikeln

BERLIN SO 36 , elisabeth - ufer s - s

TELEPHON : F 1 MORITZPLATZ 976

Jflcrftc * ! Sic siefk bitte :
eine Adresse für Ihre Wäfche , es ist die besonders bevorzugte

I -
Rieh . Noack

i $eesh - a$e 116
I Fricdricfasira�e 81

Versandgeschäft [ in
jeder Art Torten usw .

S ) ampt - ' WäsffMcrci Westend
Charlottenburg , Wallstraße 22 . Telephon : Wilh . 6695

| Wir liefern Qualitätsarbeit und sind b iiiig

J . L. Lindenberg & Co .
Q. m. b, H.

NO 18 , Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas - Porzellan - Steingut

Großhandlung
Lieferant nur an Wiederverkäufer !

Famen * Lache » Tapeten .
Reiche Auswahl , billioete Preise

Bindfaden
Kordel « Packsiricke , Pack -
u. Seidcnpapiere , Pappen

Billige Einkaafsquelle

KarlDaub
5 14, Wallslra�e 73 / Telephon :

F7 , Jannowliz 4814 J

GroO - Destillation

August Schulz -
Dresdener Strohe 135 -

Kottbusser Tor

Wh . § chuch
Beugesdiatl

audi Ladenausbanlen
Neukölln , Okerslrafze 3

Ferncprccfaer Neukölln 1233

Meto « Mit » Jahres beatchend « HraM C. UhtlCKB , Bsrlln
bürgt Ihnen für altorbette Qaalltitea 7B AdalbsrtatraS «

" n Ul 171
� % i rmAi

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellMcn , Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : la ff . Melerelbntter ( keine Mischware ) , sowie
la Buttermllcli und wellten Käse .
- Achten Sie bitte beim Einkauf aal meine Firma .

R1931 Meierei Friedrichshagen , Ad. ms*6rwer .

GROS SOEST I LL ATI O N

Prinzessin nenstrasse 17
Rlttar - Ecke Brandenburgstr .

Paul Borsch
Berlin -ßewerkschaftshatts
Tabak waren ent Pinnen m ,

A . Schäfer
MinBralwassBr - Fabrik und

Bior - Großhandlung

Niederlage flüssiger Kohlensäure

in ) Deutsches Grätzer , Weißbier usw .

Lieferant für Kantinen u . GroSbetrlebe
SW68 . HollmannatroBo 32 — Tal . : Dönhoff9591

Autobereifung » Wilhelm Grabs
Vertrieb In - und aualSndUdier Reiten
Autoreifen - und Sdtlaudi - Reparatar -

Werkst &tfe / Aniozubehör 1132

Berlin SW 48 , Friedrichstr . 249
Nahe Betle - AIIiance - PUtz - Tel . F 4 Bergmann « 73 »

Wäsdie
waschen blütenweiß

Dampfwaschwerke
BReibedanz & Co. ,

G. m. b . H. , Tempelhof
SOdring : »98 — 1053 — 2823

Olugust Wollschläger & CoTÜP
TempelliDl , OrflensmelsiefsiraB « 52 « Ftninil : SOdrlag 1855 . IBSt , 1857

GroOhandiung in Eisanwaren . Werkzeugen , Rohren ,

Flanschen . Kanallsatlonsartikein und Armaturen .

Bauklempnerel

riedrkh Hädicke
Be - und Entwässerung ✓ Sanitäre Anlagen

SW 48 , Friedrichstr . 24 °«nb. f " , ° ä?2
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